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Zu viele Kochrevzeu Merken dev Vrei
Krofta trauert der guten Atmosphäre mit Deutschland nach

15i g e n b e r l c 6 t 6er 8 - ? r e 8 8 e
bin. Prag , 11. November . Der tschecho¬

slowakische Außenminister hat einen aus¬
führlichen Bericht vor dem Prager Parla¬
ment über die gegenwärtige Lage der euro¬
päischen Politik , wie er sie sieht , erstattet.
Was Tr . Krofta  seststellt , sind an sich
keine weltberühmten Neuigkeiten . Immer¬
hin aber zeugen sie vom Geiste , der den Red¬
ner bewegt. Erstens sagte er : „Leider hat
sich die Hoffnung auf eine allgemeine Be¬
ruhigung der Welt nicht erfüllt . Tie Nach¬
richten über Verhandlungen und Konferen¬
zen und Ausschüsse sind keine freudige Lek¬
türe mehr für jene , die den -Frieden Euro¬
pas aufrichtig wollen . . st Stimmt . Das ist
ganz unsere Meinung , und uns Deutschen
bereitet es auch kein angenehmes Prickeln,
wenn wir den Genfer Unsinn , die Nichtein¬
mischungsphrasen und die diplomatische Ar¬
tistik in Brüssel betrachten müssen.

Immerhin blieb Krofta im zweiten Scück
seiner Ausführungen noch sanft : „Gute Be¬
ziehungen haben wir zu den Bereinigten
Staaten , deren Präsident Rooscvelt dieselben
Ansichten wie wir vertritt . Tas einheitliche
Vorgehen mit der Kleinen Entente ist eigent¬
lich selbstverständlich . Die Verhandlungen
mit Ungarn sind auf gutem Wege . Das
Verhältnis zu Oesterreich ist gut . Frankreich
bekennt sich nach wie vor zu seinen Verpflich-
ümgcii und mit Sowjetrußland hat die
Tschechoslowakei zwar nicht die offizielle
Staatslehre gemein , wohl aber das gleiche
Ziel der Aufrechterhaltung derneuen  euro¬
päischen Ordnung ."

Zum letzten Sah sagen wir nur : Hört —
hört! Sonst nichts . Denn bislang haben wir
nur vernommen , daß die glorreiche Demo¬
kratie, die in Prag ihre seligste Weihe er¬
hielt, ihre hochherzigen Stiftungen für ihre
Bürger allen Völkern der Welt noch bringen
müsse. Inzwischen scheint dort ein Mann das
Stiftern neu auflackiert zu haben . Wahrschein¬
lich ist dabei vielrote Farbe  verbraucht
lvroden. Immerhin kam auch Deutschland
vicht ungerupft davon . Ohne Milde griff
Krofta in seine Schatzkiste der schlechten Er-
lahrungen mit uns : „Leider ist eine neue
scharfe Kampagne der deutschen Presse gegen
die Tschechoslowakei im Gange . Ja . sogar die
Wahrheit ist grob verzerrt worden . Die Tep-
litzer Vorfälle haben in der deutschen Presse
eine bedenkliche Behandlung erfahren . .

Wir schlagen uns an die sündige Brust
und haben gar nicht den Mut mehr , daraus
M antworten . Wir lassen nicht Blumen , aber
dafür die Amerikaner sprechen, die. siehe
üben, bekanntlich das volle Vertrauen Krof-
tas besitzen. Tie „Baltimore Sun"
ichreibt, sogar zweispaltig : „Die Tschechen
sind für die unglückseligen Verhältnisse selbst
berantwortlich , da sie durch ihre närrische
»Intoleranz  und deutschfeindliche Vor¬
eingenommenheit jede Möglichkeit einer
normalen Entwicklung verderben !" Bitter,
nicht wahr ? Und das notabene nicht aus
unserem Munde.  Sonst , o weh . Ver¬
söhnlich klang das Finale bei Krofta , in dem
die gute Atmosphäre beim Besuch der Pra¬
ller Sportler und Arbeiter in Deutschland
Mmend erwähnt wurde urw dieser Geist
als erstrebenswert für alle Verhandlungen
llelten könne. Dieser Meinung sind wir
ebenfalls und sind es solange , bis nicht irgend
e>n Polizeiknüppel auf die Rucken deutscher
Einchen in Sudetendeutschlaud niedersaust
und fromme Reden das Gegenteil behaupten.

biersteuer rettet WeüMe Finanzen
^ >8 ev d e r i o b 1 6er 148 ? r « 88e

Km. Prag , ii . November . Die Tscheche»-
llowakei hat ihren Staatshaushalt für das
mninende Jahr bekanntgegeben . Nun sind
allerdings 1500 Millionen Tschechenkronen
!",d " l an Ausgaben  vorhanden , so
atz sich neue Steuern unumgänglich not-

wend-ig erwiesen . In erster Linie wird die
-- ! d* steuer erhöht werden , so daß der
steine Mann wieder die Hauptlast zu tragen

Er muß nun feine Sorgen mit anderen

Getränken wegspülen und kann das Loch
im Staatssäckel andererseits ganz nüchtern
betrachten.

Die Hauptschuld an dem hohen Defizit tra-
gen die Rüstungsausgaben , die außergewöhn¬
lich hochgeschnellt sind. Die Tschechoslowakei
will auf keinen Fall ihren Bundesgenossen
in Moskau enttäuschen und macht aus dem
ganzen Land eine riesige Festung . Bezeich¬
nend an dem neuen Staatshaushalt ist wei¬
ter die Tatsache , daß 300 Millionen Kronen
für Arbeitslosenfürsorge ausgeworfen sind,
die aus den Einnahmen der Luxussteuer und
Umsatzsteuer aufgebracht werden . Anstatt
Arbeit zu beschaffen, verteilt diese Muster-
demokratie Almosen an ihre Bürger.

Varls beging Feiertag mit viel Gebrüll
llixeoberickt 6er I6 8 - ? re88s

gl . Paris , 11. November . Auch Paris be¬
ging mit großem Pomp den Wasfenstill-
standstag . Zahlreiche hohe Persönlichkeiten
aus Regierung und Heer nahmen an der
Feier am Grabmal des Unbekannten Sol¬
daten teil . Ein großer Aufmarsch der Ver¬
bände und eine Parade der Truppen und
ehemaligen Frontkämpfer schloß sich an.
Zahlreiche Schreihälse ließen es sich nicht
nehmen , während des Vorbeimarsches zu
brüllen : „Nieder mit der zweijährigen Dienst¬
pflicht ". was andere wieder bewog , mit „Es
lebe die Armee " zu antworten . Kurz nach
diesen holden Zurufen kam es zu einem
Handgemenge  zwischen Sozialpartei,
lern und Mitgliedern der Action Francaise,
die sich gegenseitig die Köpfe blutig schlugen.
Die Polizei mußte einschreiten , um einen
ungetrübten Verlauf der festlichen Stunden
zu sichern.

3»Smjkt-SWiev KMts iv vlle»Fuge»
Umzug der Valencia -Häuptlinge der erste Schritt zum Ruin des Regimes

hat.

Paris,  11 . November . In Zusammen¬
hang mit den Gerüchten von einem Waf¬
fen still st andsgcsuch  der spanischen
Bolschewisten veröffentlicht der Pariser
„I o u r" in großer Aufmachung Meldungen,
über schwere Mitzstimmigkeiten
unter den Bolschewistenhäuptlingen in Bar¬
celona.

Die roten Rädelsführer denken daran , zu¬
rückzutreten , und der „Landesverteidigungs-
Minister " Prieto will in Salamanca einen
Schritt für den Abschluß eines Waffenstillstan¬
des unternehmen . Seit der Uebersiedlung nach
Barcelona sei der Wille zum Durchhalten bei
den roten Oberbonzen schwer ersclstittert. Vor
mehreren Tagen schon habe man aus verschie¬
denen Quellen erfahren , daß ein Rücktritt der
„Regierung " Negrin möglich sei. Scbon hätten
auch italienische Zeitungen gemeldet , daß die
Bolschewistenhäuptlinge England gebeten hät-
ten , in Salaumnca für einen Waffenstillstand
einzutreten . Wenn kein Wunder einiräte . dann
scheine der innere Zerfall des bolschewistischen
Gewaltregimes ziemlich nahe bevorznstehen.

Der Berichterstatter des „Jour " in Ba-
Yonne meldet , daß die Bolschewistenhäupt¬
linge in Barcelona lange Beratungen ge¬
pflogen hätten , über die an die Presse nur
eine ganz kurze Mitteilung erging . Auf hart-
näckige Fragen der katalanischen Journa¬
listen sei erklärt worden , daß der ..Minister¬
rat " sich hauptsächlich mit „außenpolitischen
Fragen " beschäftigt habe . Ter „Unterrichts-
minister " habe auf die Fragen nach dem Be¬
weggrund der überstürzten Reist nach Va¬
lencia die verblüffende Antwort gegeben, es
handle sich um einen Höflichkeitsbe¬
such  beim .Präsidenten " Azaua (!). Die
Mienen 0er Bolschewistenführer und der Ton
ihrer Erklärungen besagten aber deutlich ge¬
nug . daß die Angelegenheiten des roten
Bonzen - Ausschusses , der von Madrid nach
Valencia und von dort nun nach Barcelona
übergestedelt ist. nicht gerade zum Besten
stehen. Ter eisige Empfang , den Barcelona
dieser ..Wandcr - Regierung " bereitet habe,
könne vielleicht dielst üble Laune der
Minister  erklären.

Franco fetzt stK bei den Mächten durch
L i 8evkeriekt 6er I48 - ? re88e

exc. London , 12. November . Das einzige
greifbare Ergebnis der Brüsseler Besprechun¬
gen scheint die Entsendung von Agenten der
englischen und nunmehr auch der ameri-
kanischenRegierungfür  das nationale
Spanien zu sein. Gestern abend gab das eng¬
lische Außenamt und die diplomatische Ver¬
tretung von USA . diesen Entschluß bekannt,
zu dem sich bekanntlich Frankreich noch nicht
durchringen konnte . Aus diesem Grund hat
auch Litwinow versucht, Delbos zu überzeu¬
gen, daß jetzt der geeignete Moment zur
Oeffnung der Pyrenäcn -Grenze sei. Bei aller
Liebe für Moskau hat Delbos jedoch diesem
Wunsche widerstanden.

Nach außen hin hat London angegeben,
daß es einen Vertreter der britischen Negie¬

rung nach Salamanca entsenden wolle , um
Englands Handelsinteressen zu wahren und
seine Staatsangehörigen zu schützen. Ein
Vertreter Francos wird in Erfüllung der¬
selben Aufgabe nach London reisen . Das
gleiche Argument wird von der USA .-Bot-
schaft angeführt.

Die Aufnahme eines Agenten in London,
wird amtlich iveiter angegeben , stellt in kei¬
ner Weist eine Anerkennung der Behörden
des Gebietes unter der Kontrolle von Gene¬
ral Franco durch die britische Negierung dar.
und keine Partei wird diplomatischen Status
gewähren oder erwarten , daß ihren Agenten
ein solcher zngestanden wird.

Verrückter stört LMZmer Totenfeier
Ligenderiekt ä e ? Î 8 - ? re88e

eg. London , 11. November . Bei der Feier
zum Wafsenstillstandstag in London sprang
ein Mann während der Feier am Londoner
Gefallenenehrenmal an die Mikrophone her¬

an und beleidigte den König und die KönM«
durch Schmährust , die sogar in den verschie¬
denen Stadtteilen durch die dorr aufgestell¬
ten Lautsprecher vernommen wurden . Me
die Untersuchung des Vorfalls ergab , handelt
es sich bei dem Störenfried um einen Geistes-
gestörten , der erst neulich ans einer Heil¬
anstalt entlassen worden war . Die Menge
wollte den Verrückten lynchen , sedoch brachte
ihn die Polizei in sicheren Gewahrsam und
später zur ärztlichen Untersuchung in ein
Hospital.

Böswilliger ging ein Zwischenfall in
Dublin ans . Junge Burschen durchbrachen
dort während der Schweigeminute die har¬
rende Menge und verbrannten einen Union
stack, die Flaaae Großbritanniens.

Svaaks Bemühungen gescheitert
Brüssel , 1l . November . Ter Außenminister

Spaak  hat Mittwochabend dem König den
Auftrag zur Regierungsbildung zurück-
gegeben.

Großbau des RENW'ZeiltravmwgS
kl i ß e u K e r i c d t 6er k48 - ? r » » » e

de . München , 11. November . Aus allerklein¬
sten Anfängen wurde in kaum eineinhalb
Jahrzehnten der Zentralverlag der NSDAP,
zu seiner heutigen Größe ausgebaut . In Mün¬
chen und Berlin sind heute bei der Herstellung
des „Völkischen Beobachters " , des „Illustrier¬
ten Beobachters ", den Wochenschriften der
Gliederungen und anderer Blätter sowie mit
der Herstellung der in die Millionen gehenden
Buchproduktion eine Druckereigefolgschaft von
rund 3000 Köpfen beschäftigt. Der Zentralver¬
lag plant daher in München den Bau eines
riesigen Berlagsgebäudes . Dasselbe soll 250
Meter Frontlänge bei einer Tiefe von
80 Metern erhalten . Ein breiter Mitteltrakt
wird mit 14 Stockwerken über die Dächer der
Stadt ragen . Drei Stockwerke tief reicht der
Bau unter die Bodenoberfläche , eine eigene
unterirdische Bahn wird die Mengen der täg¬
lich zum Versand gelangenden Zeitungen und
Bücher zum ebenfalls neugeplanten Bahnhof
der Hauptstadt der Bewegung befördern . Der
Bau soll in 4 bis 5 Jahren bezugsfertig sein.

Wer KSKM.-Stondev mit dm RnMg!
Deutschland erzwang de« internationalen Geschwindigkeitsrekordfür Landflugzeuge

wunschtelegrammEörings in Bayerische Flugzeugwerke und Daimler -Benz
Glück-

Berlin,  11 . November . Die deutsche
Luftfahrt hat am 11. November 1937 einen
stolzen Erfolg errungen : Es ist Deutschland
zum erstenmal  möglich gewesen, den
internationalen Geschwindig-
keitsrekord  für Landflugzeuge in seine
Hand zu bringen . Ter Rekord ist nach den
internationalen Abmachungen über einer ge¬
raden Strecke bei Augsburg von dem Chef¬
piloten der Bayerischen Flugzeugwerke , Dr .»
Jng . Wurster,  mit einem Messer-
s chm i t t - F l u g z e u g dor der Kommission
der Föderation Aeronaütique Internationale
(FAJ .) geflogen worden und zwar mit einer
Durchschmttsgcschwindigkeit von K1v,21
Kilometerständen.

Ten bisherigen internationalen Rekord für
Landflugzeuge hatte der Amerikaner Hughes
auf „Hughes -Spezial " mit 567,115 Kilometer-
stnnden . Die Leistung des Chefpiloten Wur¬
ster ist um so höher zu werten , als der Flug
nach den internationalen Bestimmungen in
einer Höhe von nicht über 50 Meter geflogen
werden mußte . Der Erfolg kann die deutsche
Luftfahrtindustrie mit um so größerem Stolz
erfüllen , als Deutschland hinsichtlich der
Höchstgeschwindigkeit noch ziemlich weit hin¬
ter Frankreich . Italien und den Vereinigten
Staaten zurückstand . Dies war nur -möglich
durch die ausgezeichnete Zusammenarbeit
zwischen den Bayrischen Flugzeug¬
werken.  der Firma Daimler - Benz,
die den Motor V8 600 lieferte , und den
H e d d e r n h e i m e r Kupferwerken
in Frankfurt am Main , die die Verstell -Luft-
schranbe geliefert hat . Die Kommission hat
den Rekord bereits der gemeldet . Wur.

ster ist einer der erfolgreichsten deutschen Ein¬
flieger . Er hat auch für längere Zeit an der
Erprobungsstelle der Luftwaffe in Trave¬
münde gearbeitet . Der absolute Welt¬
rekord  wird von dem Italiener Agello
mit einem Wasserflugzeug  gehalten,
und zwar mit einer durchschnittlichen Stun¬
dengeschwindigkeit von 708 Kilometer.

Der stolze Erfolg der deutschen Luftfahrt
hat den Reichsminister der Luftfahrt . Gene¬
raloberst Görtng,  veranlaßt , an die Bay¬
rischen Flugzeugwerke in Augsburg und an
die Firma Daimler -Benz in Unter-
türkheim  folgendes Telegramm zu rich¬
ten : „Zu dem hervorragenden Erfolg , den
Sie Ihrer zielbewußten gemeinsamen Ent-
wicklungsarbeit verdanken , beglückwünsche
ich Sie herzlich und bitte Sie , meine beson-
dere Anerkennung ihrer Gefolgschaft zu über¬
mitteln . Es erfüllt mich mit stolzer Freude,
daß die deutsche Luftfahrt in den wenigen
Jahren des Wiederaufbaues eine so hervor¬
ragende Spitzenleistung erringen konnte . Ich
bin überzeugt , daß Ihnen dieser Erfolg ein
weiterer Ansporn für die Zukunft sein wird ."

Weiter hat der Neichslnftfahrtminister dem
Chefpiloten Dr . Wurster  in einem Tele¬
gramm Anerkennung und Glückwunsch zu
der hervorragenden fliegerischen Bestleistung,
die „uneingeschränkten Einsatz und hohes
Können verlangte ", ausgesprochen . Ter
Flug wurde am Donnerstagnachmittag um
3 Uhr ausgeführt . Der Weltrekord reiht sich
würdig den Erfolgen an . die die Mesier-
schmitt -Maschinen bereits bei ihrem ersten
öffentlichen Auftreten in der Schweiz ercin-
gen konnten.
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Postchen beim Rundfunk
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ßl. Paris , 11. November. So langsam

kommen Blums Regierungsküoste
an den Tag . Bei der gegenwärtigen Sitzung
des Auswärtigen Ausschusses der französi¬
schen Kammer kam auch der Propaganda¬
fonds der Regierung fürs Ausland zur
Sprache . Wenn man die Methoden jetzt ver¬
nimmt . die L6on Blum angewandt hat . diese
Summen unterzubringen , denkt man unwill¬
kürlich an die Zeiten der Judenrepublik in
Deutschland, bei der auch eine Hand die an¬
dere gewaschen hat . Unverhüllt nennen
zahlreiche Pariser Blätter , soweit sie nicht
unter Volksfrontdruck stehen, die Enthüllun¬
gen im Auswärtigen Ausschuß einen regel¬
rechten Skandal.

Was ist geschehen? Herr Blum als Geld¬
verwalter dieses Fonds hat nichts Eiligeres
zu tun gehabt» als gute Freunde damit zu
sanieren und sie in einflußreiche Postchen,
die auch niit den notwendigen Entschädigun¬
gen gespickt waren , zu bringen . Die Agentur
Radio wurde großzügig aus - und umgeballt,
ihr einige Verwaltnngsratssitze neu ange¬
gliedert und schon saßen Versorgungsanwär¬
ter der Aera Blum im Sessel und strichen
alljährlich ihre zweihunderttausend Franken
ein.

Bei dieser Gelegenheit ist es interessant,
zu erfahren , welche Stelle die zahlreichen
„Enten " gemästet hat , die zuweilen in Paris
zu Weltstreckenflügenmit dem Ziel der Re¬
daktionsstuben vereinigter Emigrantenschrei,
berlinge gestartet sind. Parlamentarische
Kreise sind zwar einstimmig der Ansicht, daß
ein solcher Fonds unbedingt bestehen müsse.
Leider aber habe Blum ihn seiner eigent¬
lichen Bestimmung entzogen und damit
Frankreich geschädigt. „Ein schwerwiegender
Zwischenfall", meint die „Epoque" und
glaubt behaupten zu können, daß noch wei¬
tere Beträge zur Stärkung der Volksfront
ausgeworfen wurden . Allerdings wird die
französische Oeffentlichkeit bei aller Anerken¬
nung der Wichtigkeit dieses Geheimfonds kein
Verständnis dafür aufbringen , daß die
Gteuergclder von den Herren Sozialdemo¬
kraten and überhaupt der Pariser Juden-
olique verpraßt werden.

BeMedimmg mit Mm RkMEen
kl i g ei »d s r i c v t 6er dt 8 - p r s 8 s s

sie. Wien, 11, November. Der österreichische
Staatssekretär Dr . Schmidt  nahm zu den
deutsch-österreichischen Beziehungen Stellung,
wobei er erklärte, daß sich das Abkommen
v o m 11 . Iuliin  wesentlichen Punkten be¬
währt  und eine erfreuliche Entwicklung des
beiderseitigen Verhältnisses ungebahnt habe.
Allerdings bestünden noch manche Schwierig¬
keiten, die bei gutem Willen von beiden Seiten
gelöst werden könnten. Auf Pressefragen
übergehend, erklärte Dr . Schmidt, daß die Ver¬
suche, ein dauerhaftes und befriedigendes Ver¬
hältnis zwischen der Presse beider Staaten
noch nicht zu dem gewünschten Er¬
folg  geführt haben. Bei seinem kürzlichen
Besuch in Berlin habe er jedoch feststellen kön¬
nen, daß dort ebenso wie bei den verantwort¬
lichen Stellen Oesterreichs der gute Wille vor¬
handen sei, auf diesem Gebiet Ruhe zu schaffen.

Gewissermaßen eine Illustration zu diesen
Feststellungen des östcrreichiscken Staats¬
sekretärs gibt die Wiener „Neue Freie
Presse", die sich mit der in München ervfs-
neten Ausstellung „Ter ewige Jude " beschäf¬
tigt. Die Ueberschrist lautet : „Eine über¬
flüssige Ausstellung " und im Tert wird dann
erklärt , daß diese neuerliche Aufstachelung
des Antisemitismus sinnlos sei. „Dadurch,
daß alte Vorurteile erneuert , alte, unbe-
gründete Anklagen als Material " anein¬
andergereiht werden, w>: ^ gewiß keine sach¬
liche Widerlegung erreich" sondern nur der
Hetze gedient. Tie Veranstalter der Münche¬
ner Ausstellung können daher bloß den einen
Zweck verfolgen, diese zu einem Dauerzustand
zu machen." — Mit Rücksicht aus da? er¬
wähnte deutsch-österreichische Abkommen vom
11. Juli verzichten wir darauf , der „Neuen
Freien ^-msse" die ihr gebührende Antwort
zu erteiteu.

DlplomMchrs SKriMM gestohlen
k! i g e n d e r i c k t 6er I48 - ? re8 » e

82 . Athen , 11 . November . Beträchtliches
Aufsehen erregt hier das Verschwinden eines
diplomatischen Schriftstückes von großer poli¬
tischer Bedeutung . Der Polizei gelang es
jedoch bereits , festzustellen, daß ein unterer
Beamter des Außenministeriums namens
Kiuatos es gestohlen hat . Er und jener Aus¬
länder , an den das Schriftstück verkauft
wurde, konnten festgenommen werden. Im
übrigen wird über den Fall im Interesse
der weiteren Untersuchung von behördlicher
Seite Stillschweigen bewahrt.

Natten will Taten sehen
L i g s b e r i c k t 6er 148 - ? r e 8 8 «

8«. Rom, 11. November. Die Bankettrede
des englischen Premiers ist hier mit Befrie¬
digung verzeichnet worden. In einer offi¬
ziellen Auslassung  wird jedoch klipp
und klar gesagt, daß es keinen Wert habe,
andauernd beschwichtigende und einschlä¬
fernde Reden zu halten . Man müsse jetzt zu
realen Besprechungen  gelangen und

greifbare Ergebnisse erzielen. England müsse
sich damit abfinden, daß die Achse Berlin—
Rom nicht zu schwächen sei. Nur aus dieser
Grundlage sei ein Aufbau der Friedens¬
politik in Europa möglich.

„Ein starkes Regime ist notwendig"
Vargas über die neue Verfassung

Rio de Janeiro, 11. November. Brasiliens
Bundespräsident Vargas  sprach am Mitt¬
wochabend im Rundfunk zur Nation. Er sagte
u. a., die Parteiwirtschast, die revolutionären
Strömungen und der Klassenkampf hätten das
Land an den Rand des Bürgerkrieges gebracht.
Deshalb sei auch der Ausnahmezustand vor
einiger Zeit verhängt worden. Jetzt aber sei
die Schaffung eines starken Regimes notwendig
geworden, das Frieden, Gerechtigkeit und Ar¬
beit verbürge. Die neue Verfassung halte die
demokratische Form zwar aufrecht, stütze sich
aber auf die Bewegungen lebendiger außenpar¬
teilicher Kräfte, wie Volk, Heer und Marine.

Der Präsident zeigte weiter die Richtlinien
für die Aufbauarbeit auf und kündigte eine
neue Kaffeepolitik und vor allem die Ein-
stellung des auswärtigen Schuldendienstes
bis zur Besserung der Wirtschafts- und Wäh¬
rungslage an . Weiter sei der Ausbau des
Eisenbahn- und Transportwesens , die Schaf¬
fung einer eigenen Schwerindustrie mit
Unterstützung ausländischen Kapitals sowie
eine bessere Aufrüstung der Wehrmacht zur
Sicherung der Unabhängigkeit des Landes
vorgesehen. Vargas schloß mit der Versiche¬
rung . daß Brasilien mit allen übrigen Mäch¬
ten zur Erhaltung des Friedens beitragen
werde.

Brasilien hat den Kommunismus satt
^ i g e n t>e r i e k t 6er K8 - ? rs88e

cka. Rio de Janeiro , 11. November. Noch
vor Ablauf der Amtszeit des bisherigen Prä¬
sidenten von Brasilien , Vargas,  und be¬
vor die Neuwahlen stattfanden , wurde eine
neue Verfassung  für Brasilien durch¬
gedrückt, die endgültig mit der bolschewisti¬
schen Zersetzung Schluß macht und einen
autoritären Staat aufbaut . Die neue Ver¬
fassung gleicht sich derjenigen Portugals an
und soll in einer Volksabstimmung ihre
äußere Anerkennung finden. Brasilien wird
damit ein korporativer Staat , der den Par¬
lamenten nur noch beratende Funktionen
gibt und dadurch zu fruchtbarer Arbeit ge¬
langt.

Ter Aebergang der Staatsmacht in die
Hand des Präsidenten Vargas vollzog sich
ohne Zwischenfälle und Ruhe-
st ö r u n g e n. Tie Armee ist vorher in
Kenntnis gesetzt worden und hat ihre Unter¬
stützung nicht verweigert, um so mehr als
die Kommunisten den Zeitpunkt der Wahlen
zu neuer Rührigkeit ausnützen wollten. Es
sind dann sofort anschließend umfangreiche
Maßnahmen zu seiner Bekämpfung getroffen
und über 870 Personen verhaftet worden.
Tie Reinigung wird weiter fortgesetzt. Vis
auf zwei Gouverneure haben sich alle der
neuen Lage angepaßt und ihre Mitarbeit zu¬
gesagt. Selbstverständlich fehlen nicht die
Unkenrufe aus . gewissen europäischen Haupt¬
städten, die dem Faschismus diese Entwick¬
lung in die Schuhe schieben, wo doch nur
die Vernunft auch in diesem Lande eine
ruhige und stete Entwicklung einleitet.

Barmat unterstützte die Marxisten
Berlin , 11. November. Die Festnahme

Julius Barmats in Amsterdam  und das
belgische Auslieferungsgesuch hat gewisse
politische Kreise Hollands zu Jnterventions-
gesuchen veranlaßt . Dem Antrag der belgi¬
schen Justizbehörde bei den zuständigen nie¬
derländischen Stellen soll, wie die „Nacht¬
ausgabe " aus Brüssel meldet, durch nieder¬
ländische sozialdemokratischeKreise entgegen-
gewirkt werden. Als Grund wird angegeben,
daß durch die Auslieferung Barmats , in des¬
sen Besitz sich ganze Wohnblocks in Amster¬
dam befänden, umfangreiche Finanzinteressen
gefährdet würden.

Barmats Vermögen in den Niederlanden
werde auf 40—50 Millionen hfl. geschätzt.
Auch sein Kompagnon während der Berliner
Zeit Barmats , Kutisker. habe in Amsterdam
Häuserblocks im Werte von 10—15 Millionen
hfl. erworben. Julius Barmat sei, wie die
holländische Zeitung „Tijd " schreibe, Geld¬
geber  des sozialdemokratischen „Voor-
waarts " in Rotterdam und habe auch be¬
deutende Gelder dem Transportarbeiterver¬
band und dem Sozialistischen Gewerkschafts-
bund gegeben.

KdF und Kulturkammer halten
Zahrestaglmg

Berlin, 11. November. Die NS -Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude" und die Neichs-
kulturkammer werden ihre Jahrestagung am
26. November gemeinsam im Deutschen Opern¬
haus Berlin -Charlottenburg durchführen. Bei
dem Festakt, der um 12 Uhr mittags beginnt,
werden der Präsident der Reichskulturkammer,
Reichsminister Dr . Goebbels,  und der
Leiter der Deutschen Arbeitsfront , Reichs¬
organisationsleiter Dr . Leh,  sprechen . Das
Philharmonische Orchester unter Leitung von
Generalmusikdirektor Böhm und General¬
musikdirektor Jochum wird gemeinsam mit
Georg Kulenkampff als Solisten und Staats¬
schauspieler Friedrich Kayßler  als Spre¬
cher zur festlichen Gestaltung der Tagung bei¬
lragen. Am Abend ist eine Festaufführung der
Beethoven-Oper „Fidelio".

Wegen Ausbreitung der Maut - u. Klauenseuche
Ligenderickt 6 «- 1- ö, 8 - ? r e 8 8 o

Berlin, 11. November. Auf Grund der
durch das Umsichgreifen der Maul - und
Klauenseuche in Deutschland verstärkten Be¬
anspruchung der Dienststellen des Reichs¬
nährstandes hat der Reichsbanernfnhrer an¬
geordnet, daß der für den 25. bis 28. Novem¬
ber angesetzte Reich sbanerntag nicht
stattfindet.  Maßgebend für diesen Ent¬
schluß war auch das Bestreben, m:t allen
Mitteln einer Weiterverbreitring der Seuche
vorzubeugen.

politische Srre-rrachrichieo
Erste Kmderreichen-Ehrenbücher
im Dezember

Das „Ehrenbuch" für die deutsche kinderreiche
Familie wird am 2. Dezember zum erstenmal in
Berlin verliehen werben. Es ist dabei eine Feier¬
stunde im Rahmen der großen Familie des
Reichsbundes der Kinderreichen in Anwesenheit
von Vertretern von Partei und Staat vorgesehen.
Die weitere Verteilung an die fast 400 000 kinder¬
reichen erbgesunden Familien mit geordnetem
Lebenswandel erfolgt anschließend.

Dank für Filchners Rettung
Die deutsche Botschaft in London hat den auf¬

richtigen Dank der deutschen Regierung für die
vielfältigen und erfolgreichen Bemühungen der
britischen und britisch-indischen Behörden für die
Befreiung des deutschen Forschungsreisenden und
Nationalpreisträgers Dr . Filchner  und sei¬
nes Begleiters Haack zum Ausdruck gebracht.

Frick fährt nach Schweden
Anläßlich eines Empfanges der Deutsch-Schwe¬

dischen Vereinigung gab Reichsminister Frick be¬
kannt. daß er gemeinsam mit seiner Frau dem¬
nächst Schweben besuchen werde.

Belgien gibt sich Frist . . ,
Die Neubildung der Regierung ist bis zur

Rückkehr des Königs aus London am 19. No¬
vember vertagt  worden.

In Polen auf dem Index
Das Innenministerium hat die Einfuhr und

den Vertrieb von Schriften des litauischen Staats¬
präsidenten Smetona für ganz Polen mit der
Begründung verboten, daß sie historische Tat-
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fachen und Begebenheiten falsch oder tendenziös
wiedergeben. Insgesamt werden vier Bücher
Smetonas von dem Verbot betroffen. ^

Entgegenkommen für Minderheiten
In Marienwerder (Westpr.) wurde eine pri.

bäte Schule mit polnischer  Unterrichtssprache
und gymnasialem Lehrplan eröffnet. Die ErSsf.
nung dieser Schule ist ein Zeichen für das Ent-
gegenkommen, das dem Schulwesen der Polnischen
Minderheit im Deutschen Reiche bewiesen wird.
Polen beging Unabhängigkeitstag

Mit den traditionellen Vorführungen der
Wehrmacht und einer großen Kundgebung Mos.
sen die Feiern anläßlich des Jahrestages der pol.
Nischen UnabhKigigkeit ab. Die Beteiligung war
nicht so groß wie in den vergangenen Jahren
Schuld daran kann einmal das diesige Wetter
oder innerpolitische Spannung sein

Der Führer dankt Langemarck-Ausschutz
Am Jahrestag des Sturmes ans Langemarck

hielt der Arbeitsausschuß Langemarck eine Sitzung
ab, in der die vereinigten Frontkämpfer und
Jugendführer an Adolf Hitler  das Gelöbnis
treuer Mitarbeit im Dienste der heldischen Ideale
unseres Volkes sandten. Der Führer  hat iür
die Grüße gedankt und sie in dankbarem Gedenken
an die jungen Soldaten von Langemarck herzlicherwidert.

Rach soo Fahren Beisetzung inEvem
Königin Gunhild kommt in den Kaiserdom

! 8 e n b e r i c b t 6er dl 8 - ? r e 8 8 e
kt, Speyer , 11. November. In der Kirchen-

ruine Limburg  ist in diesen Tagen der
Steinsarg der Königin Gunhild,
der ersten Gemahlin des mächtigen deutschen
Kaisers Heinrich Hl . aus dem Geschlechts
der Schlier, sreigelegt worden. Man hatte das
Grab 1935 aufgefunden und sestgestellt, daß
es bei der Zerstörung der Limburg im Jahre
1504 geplündert worden war . Nur ein Teil
der Gebeine der Königin fand sich noch im
Sarge vor. Durch die neuen Ausgrabungen
sollte jetzt festgestellt werden, ob noch weitere
Gebeine zu finden seien. Die Bemühungen
verliefen ergebnislos . Im nächsten Jahre
(900 Jahre nach ihrer Beisetzung in der Lim¬
burg) soll die tote Königin im Kaiserdom
zu Speyer Seite an Seite mit ihren Fami¬
lienangehörigen aus dem Hanse der Salier

j beigesetzt werden.

Ile ReiWGW der H3. sind eröffnet
Es sprachen Gauleiter Murr , Obergebietssiihrer Cerfs und Eebietsführer Sundermann

Stuttgart , 11. November. Mt einer ein¬
drucksvollen Morgenfeier im Kleinen Haus der
Württ . Staatstheater wurden die Reichsmusik¬
tage der Hitler-Jugend in der Stadt der Aus¬
ländsdeutschen am Donnerstagvormittag durch
den Ehef des Kultu» und Rundfunkamtes der
Reichsjugendführung, Obergebietsfühver Cerff,
feierlich eröffnet. Neben Gauleiter Reichsstatt-
halter Murr mit Gebietsführer Sundermann
und Obergauführerin Maria Schönberger von
der Schwäbischen Hitler-Jugend bemerkte man
unter den zahlreich erschienenen Gästen u. a.
auch Innenminister Dr . Schmid, Obergrup¬
penführer Ludin, Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin und Oberstarbeitsführer Müller , sowie
weitere führende Männer von Partei , Staat,
Wehrmacht und des gesamten schwäbischen
Kultur - und Geisteslebens.

Nach dem vom Landesorchester Württem-
berg-Hohenzollern unter Leitung von Bann¬
führer Werner Köttgen  schwungvoll wie-
dergegebenen Concerto Grosso von Händel be¬
grüßte Gebietsführer Sundermann  die
aus allen Teilen des Reiches nach Stuttgart
gekommenen Kameraden der HI ., wobei er
darauf hinwies, daß gerade hier im Schwaben¬
land die Pflege des deutschen Lieds bis ins
kleinste Dorf hinein von jeher in besten Hän¬
den gelegen habe. Der nationalsozialistische
Umbruch habe Haber auch auf dem Gebiet des
Gesangs und der Musik nicht halt gemacht,
und die Hitler-Jugend sei dazu berufen, das
aus dem Kampserlebnis heraus entstandene
neue deutsche Volkslied weiter zu tragen und
zu gestalten.

Hierauf betrat Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  das Rednerpult, um mit herzlichen
Begrüßungsworten für Obergebietsführer
Cerff seinem Dank dafür Ausdruck zu verleihen,
daß die Reichsmusikschnlungswoche mit den
Reichsmusiktagen der Hitler-Jugend in Stutt¬
gart , der Stadt der Ausländsdeutschen, ver¬
anstaltet würden. Hier in Schwaben seien die
ersten Männer gewesen, die sich um das
deutsche Lied geschart und den deutschen Ge¬
sang organisiert hätten. Wo anch immer in
der Welt sich Deutsche zusammenfinden, ist es
ihnen ein Bedürfnis , dem, was sie fühlen, im
deutschen Lied und in der deutschen Musik
Ausdruck zu verleihen. Kein anderer Gau und
keine andere Stadt sind daher besser geeignet,
den Reichsmusiktagen der Hitler-Jugend ihren
festlichen Hintergrund zu geben. Es ist über¬
aus erfreulich, daß sich gerade die Hitler-
Jugend auch um die Gestaltung des deutschen
Liedes und der deutschen Musik annehme, und
wem ginge nicht das Herz auf, wenn er sieht,
mit welcher Begeisterung sich die Jugend des
Führers diesem neuen Musikschaffen hingibt?
Die Musik ist mehr als jedes andere Gebiet
der Kultur dazu geeignet, uns innerlich zu er¬
fassen. Auch diese Tage sollten dazu beitragen,
das gesunde Musikempfindenin unserem Volk
weiter zu Pflegen und zu hegen. Aus der jun¬
gen Generation wird wieder einmal eine große
musikliebende deutsche Nation herauswachsen
und aus ihren Reihen werden auch die großen

deutschen Tonschöpfer der Zukunft wieder her¬
vorgehen.

Nachdem die Klänge des von der HA-
Spielschar des Standorts Stuttgart mit
Orchesterbegleitung gesungenen Chors „Ans
ward das Los gegeben, ein freies Volk zu
sein" verrauscht waren, sprach Obergebiets¬
führer Cerss  in großen Zügen über die
wesentlichsten Ausgaben der Mnsikaröeit dir
Hitlerjugend und deren musikalisches Schaf
sen im besonderen. Mit ihrem Einsatz aui
diesem Gebiet wolle die junge Generation
nichts mehr und nichts weniger, als einen
Beitrag zur gesamten Kultur des deutschen
Volkes liefern. Mit Nachdruck erklärte der
Redner, daß es aus diesem Grunde nie eine
Formationskültur geben könne. Wenn der
Führer einmal gesagt habe, daß das von ihm
begonnene Werk in der Hitlerjugend weiter¬
leben und mit ihr eine würdigere Genera¬
tion zur Ablösung bereit stehen werde, so
seien diese Worte verpflichtende Mahnung
für die Jugend des Führers , auf allen Ge¬
bieten, so auch auf dem Gebiet der Musik,
weiterzuarbeiten und Höchstleistungen zu
vollbringen . Obergebietsführer Cerff feierte
in diesem Zusammenhang die große eini¬
gende Macht des Liedes, dessen Erlebnis die
im Kamps geborene Gemeinschaft immer
stärker werden lasse. Niemals werde es mehr
so weit kommen, daß die deutsche Kunst nur
von einer kleinen Schicht in Anspruch ge¬
nommen werbe. Wenn die Musik überhaupt
einen Sinn habe, dann müsse sie ihre hohe
Aufgabe erfüllen, nicht Luxus, sondern
BrotsürdasVolkzu  sein. Jede Schicht
unseres Volkes müsse erlebnisfreudig an die
Werke unserer große deutschen Tonsetzer her¬
angeführt werden, und das sei auch das Ziel
und die musikalische Grundaufgabe , in deren
Durchführung sich die Hitlerjugend mit der
NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude", mu
der sie ein inniges kameradschaftlichesVer¬
hältnis verbinde, einig sei. In seinen weite¬
ren Darlegungen beschäftigte sich der Redner
dann im einzelnen mit der Durchführung
der musikalischen Arbeit der HI -, insbeson¬
dere auch mit der Notwendigkeit einer guten
Instrumentalmusik,  und er betonte¬
daß zu den soldatischen Tugenden unseres
Volkes immer mehr auch die kulturellen und
künstlerischen treten sollten. Soldat und
Künstler  zu sein, sei kein Gegensatz, son¬
dern bedeute die Verschmelzung beider be¬
griffe zu einer Harmonie . Obergebietsführer
Cerss teilte zum Schluß noch mit, daß der
Leipziger Thomaner -Chor am Donnerstag¬
nachmittag in die Hitlerjugend übergefuhr
werde. Sie übernehme damit das großonn
wahrhaft deutsche Erbe Bachs, dessen Psteg
der HI . besonders am Herzen liege.

Mit Dankesworten an Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr und einem begeistert an¬
genommenen Sieg-Heil auf den Fuyr
wurde die Eröffnungsfeier des Reichsnny
tages beschlossen.
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Ans Stadt und Land
Nagold , den IS . November 1837

Not, in die einer gerät , kann der wichtige,
belehrende Widerstand sein, den das Schick¬
sal selbst im zugcdacht hat , damit er weiter¬
komme. E Michel.

14. November — Eintopfsormtag
Das Gefühl der Einheit

Nächsten Sonntag ist wieder Tag des deutschen
Eintopfes, zum zweiten Mal innerhalb des
Wnterhilfswerkes 1937/38. Gewiß, wir haben
E alle daran gewöhnt , und es bedarf kaum
ön Werbung noch. Aber Gewöhnung stumpft
auch ab. Deshalb sollte sich ein jeder einmal
Mseinem Familienkreise den Tag des deutschen
Liinopfes zum unerschütterlichen Erlebnis qestal-
,xn. Mir wurde dies , ohne daß es beabsichtigt
M . so: Als ich mich einmal an einem Eintopf-
-ag mit meiner Familie zum einfachen Mahl
riedersetzte, sagte ich zu den Kindern : „Nun
schickt einmal eure Gedanken über das weite
deutsche Land ! Denkt z. B . an das kleine Fischer¬
ders droben an der samländischen Küste, in dem
Mir vor drei Jahren weilten , oder an den Grenz-
gchhof drunten im Bayernland - wißt ihrs
roch? in dem wir qegessen haben . Denkt an
he vielen Speisewagen der Mitropa , die aus
,Ln Strecken des deutschen Schienennetzes in
diesem Augenblick verkehren ! Denkt endlich an
die deutschen Schiffe aus den Weltmeeren , —
rieileicht kommt in diesem Augenblick gerade
eines im Hasen von Neuyork an . Und nun zu
denken, daß überall , wo sich jetzt deutsche Men¬
schen zum Mittagsmahl niedersetzen, ein Ein-
ivpWticht um des Opsergedankens willen ver¬
zehrt wird !" Die Kinder konnten sich nicht genug
mn, ferne und fernste Plätze , an denen sie jemals
gewesen waren oder von denen sie erne tepyasic
Äorstellunq durch Schule oder Lektüre hauen,
nutzuzählen und sich dabei die Eintopstische vor-
züstellen. Uns kam allen in diesem Augenblick
das schöne und große Gefühl der Einheit eines
Volkes. Ob das für den, der sein Vaterland
liebt, nicht das schönste und qrößte Gefühl ist,
das er empfinden kann ? Der Eintopftaq hat es
-ermittelt. Er ist uns seitdem ein lieber Tag
geworden.

Hausmusik
Man hat die Hausmusik totgesagt .. Man hat

ja Schallplatte» und einen Rundfunk , man hat
ja „Allerlei von 2 -3". Welch eine Verkennung
der Dinge! Als ob der kleine Max nicht leiden¬
schaftlicher Fußballer wäre , trotzdem es Berufs¬
spieler gibt ! Als ob man mit dem Schlittschuh¬
laufen überhaupt gar nicht erst anzusangen
brauchte, wsils die Maxi Herber doch besser fer¬
tig bringt ! Und das Skiläufen , das müßten wir
dann schon der Christi überlassen ! So gut wie
Mausen und Schlittschuhfahren eine Freude
ist. die uni nichts geschmälert wird , weil es
„Kanonen" gibt , so gut ist das Musizieren spru¬
delnder Quell der Freude , auch wenn mans

1 nicht so meistert wie unsere Künstler. Darauf
> konnni es ja garnicht an . Man musiziert ja gar

nicht für andere Man kanns ganz allein , aus
reiner kindlicher Freude an den Tönen , man
kanns zu zweien und zu dreien und füllt Stun¬
den des Zusammenseins mit Sonne . Hausmusik
isi nämlich Musik, die man . . selbst macht.
Hausmusik, die qibts auch draußen im Freien,
lind hat man kein Klavier , dann geigt man,
und hat man keine Geige, dann flötet man . und
habt ihr qarnichts , dann tut den Schnabel aus
und singt! Jawohl . Die Hausmusik, die kriegt
bin Radio tot und kein mechanisches Instru¬
ment, solange es noch Menschen gibt , mit Seele

' und mit Gemüt ! Und wollt ihr nicht, daß die
inneren Quellen der Freude bei euren Kindern
versiegen, dann laßt sie musizieren!

Maikäfer
Der Maikäfer gehört zur Familie der Blatt-

hornkäfer und darin zur Familie der Mistkäfer.
Die Fühler bestehen beim Männchen aus 7
Süßeren und beim Weibchen aus kleineren
Blättchen, die in einer Keule endigen : er wird
etwa 2,5 cm. lang , hat braune Flügel , längs-
Eg , Rumpf . Brustseite und Kopf sind schwarz
I aber wir verlieren uns in Nebensächlichkeiten,
dieweil wir in der Hauptsache sagen wollen,
daß an der Baustelle an der Nagold ein „gan¬
zer Haufen" dieser Käfer gefunden wurde.

Anteil der Spar - und Darlehenskassen
am Nationalen Spartag

. Die Spar - und Darlehenskassen zeigen schon
M vorläufigen Reichsergebnis des Nationalen
«partages 1937, daß sie den Spargedanken in
vorbildlicher Weise an ihre Genossenschafter und
Sparer aus allen Berufsständen , an die Land¬
ete , Handwerker, Angestellte, Arbeiter und
Beamte und an die Jugendsparer herangetra-
Seii haben.

^798 432 Einzahler kamen am Spartag zu ihrer
^orstasse. Das ist gegenüber dem Vorjahr mit
einer Einlegerzahl von 534 302 eine Steigerung
Mir 5g Prozent . Auch die eingezahlten Beträge
Md von 21871780 RM . (1936) auf 30 066 599
B.-Mark s1937s gestiegen.

Ergebnis der württembergischen Spar¬
no Darlehenskassen liegt höher als das Reichs-
webnis. Hier waren es 26 86l Einzahler (1936

16 989s mit einem Gesamtbetrag von
'Mo977 RM .s (1936 ^ 985 823 RM .s

Achsel ln der Standarten -Sühruug
! Der Führer der SA .-Standarte 180 SA .-Sturm-

oannsührer Höhle verläßt Tübingen.
2A.-Standartenfiihrer Welz sein Nachfolger

Führer der SA .-Standarte 180 Mar
^ mit der Führung der SA .-Slandarre

- schwäbisch Gmünd , beauftragt worden.
' "Mllnnsührer Hößle übernahm , von Ulm

^ Frühjahr 1934 die Führung der
"vtandarte 125 Tübingen . Bei der Neu¬

gliederung im Frühjahr 1937 wurde ihm dis
Führung der SA .-Standarte 180 übertragen.
Die SA .-Standarte 180 verliert in ihm einen
bewährten und beliebten Führer , der sich durch
tatkräftige Sorge und Kameradschaftlichkeit das
Vertrauen seiner SA .-Männer erworben hat.

Mit der Führung der Standarte 180 ist der
seitherige Führer der SA .-Standarte 127 Geis¬
lingen . i- tandartenführer Welz,  beauftragt
worden.
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Schönheit im Landgasthaus
Tie Wirtschaftsgruppe Gaststätte»- und

Beherbergungsgewerbe wendet sich mit um-
'angreichen Anregungen an ihre ländlichen
Mitglieder , den Landgasthof neuzeitlich zu
verbessern. Vor allsm sollte man auch im
Landgasthof auf ein ordentliches Bett  Wert
legen. Ferner erlaube auch die Senkgrube
ein gutes Klosett zu halten . Schön solle so¬
dann der Name der Gaststätte sein. Die
nüchternen Bezeichnungen aus den letzten
Jahrzehnten , vom Ensthof ..Zur Bahn " bis
zum Gasthos , Zum Neubau " sagten dem
Reisenden gar nichts. Empfehlenswert sei es.
die alten Wirtshausschilder , häufig mit
Figuren , wieder hervorzuholen und daiür
die vielen Brauereischilder zurücktreten zu
lassen. Daß überall Reinlichkeit herrschen
müsse, sei selbstverständlich. Schön solle auch
das Geschirr sein, sauber und ordentlich dis
Speisekarte.

Auf der Sonnenseite
i Es ist schon wieder soweit, daß wir die Sonne
: suchen. Je frischer die ersten Herbsttage sind, um
! halten : denn jeder Sonnenstrahl  ist jetzt
, freilich schon erheblich an Kraft nachzulassen be-
! ginnen . Es gibt Tage , an denen ist die Sonne
' ganz verschwunden. Und doch gibt es noch Tage,
: an denen die Sonne vom blauen Himmel lacht,
j Da freut man sich und ist bestrebt, nun auch
i jeden Sonnenstrahl auszukosten. um schließlich
! noch notwendige Garten - und Feldarbeiten zu
? verrichten.
i Man muß einmal in den Mittagsstunden durch
f belebte Straßen unserer Stadt gehen. Es ist
! ganz merkwürdig : Aus der einen Seite gehen
! Scharen von Menschen - - die andere Seite ist
: fast menschenleer! Diese bevorzugte Straßenseite
I ist nämlich die Sonnenseite.  Hier ist es
! warm , während drüben , ein paar Meter weiter,

Schatten und herbstliche Kälte herrscht. Hier ge-
- hen nur solche, die es qanz besonders eilig haben.
! Die andern , die es sich leisten können, gemäch-
- lich zu schlendern, gehen auf der Sonnenseite und
i man sieht ihnen an , wie wohl sie sich dabei füh-
! len . Sie haben es durchaus nicht eilig . Sie blei-
! ben vor sedem Schaufenster stehen und lassen
^ sich dabei die Sonne auf den Rücken scheinen.
: Auf dieser Sonnenseite sind alle Menschen
> guter Laune.  Man steht es an ihren ver-
i gnügten Gesichtern. Es ist, als wäre hier noch
s ein Stückchen des Sommers hängen geblieben.
- - Aber so sind wir Menschen: noch vor wenigen
! Wochen haben wir über große Hitze gestöhnt - -

heute sind es schon frische Herbstlüfte . Deshalb
möchten wir die Sonne mit beiden Händen fest-

: so mehr sucht man die Strahlen der Sonne , die
i ein kostbares Geschenk-

! Dom Alteusteigec Rathaus
' Beratung des Bürgermeisters mit den Beige-
j ordneten und Ratsherrn vom 18. Nov. 1837
j Es werden immer wieder Versuche gemacht,
f auf dem Waldsriedhof Gräber außerhalb der
' Reihe zu bekommen, ohne dieselben als Fami-
i lien - oder Einzelqrab zu kaufen. Die Beerdigung
j außerhalb der Reihe war im alten Friedhof
, möglich und deshalb zugelassen, weil immer
i leere Gräber unter noch nicht freien Gräbern
! vorhanden waren . Im Waldfriedhof dagegen
i muß unbedingt aus Einhaltung der Eräberan-
! ordnung gesehen werden . Aus diesem Grunde

sind auch doch für Familien - und Einzelgräber
, besondere Plätze zum Voraus eingeteilt worden.
^ Es gibt also nur noch Reihengrab oder gekaufte
i Gräber (Familien - oder Einzelgräberf . - Der
> Naturbeilkundige Ehr . Blume , der in Spanien
- als solcher sich schon betätigt hat und als Flücht-
: ling hieher kam, will sich hier niederlassen und
! seine Praxis betreiben . Er bittet um Erlaub-
i nis , Erholungssuchende von auswärts im Frem¬

denheim (Waldsrieden) einweisen und auch dort
behandeln zu dürfen . In Betracht kommen selbst¬
verständlich nur Personen , deren Zustand mit

. der Zweckbestimmung des Hauses vereinbar ist.
Unter dieser Voraussetzung wird die erbetene
Erlaubnis in widerruflicher Weise erteilt.

! Durch die Erstelluna weiterer Häuser an der
Altensteig-Dorferstraße ist die Frage der Wasser¬
zuleitung dorthin nunmehr grundsätzlich zu ent¬
scheiden. Das bereits vorhandene Gebäude wur-

j de der Kostenersparnis wegen noch an den Lei-
i stungsstrang im lleberbergerweg angeschlossen.

Für die weiteren Gebäude ist dies aber schon
des Feuerschutzes wegen nicht mehr möglich. Es
wird deshalb die Leitung in der Altensteig -Dor-

: fcrstraße vom Haus Malthaner an entsprechend
- verlängert . Dadurch ist die Möglichkeit gegeben,

im Bedarfsfälle die Leitung in Richtung lleber-
berg oder Altensteig -Dorf zweckmäßigerweise zu
verlängern . — Anläßlich der Instandsetzung sei¬
nes durch einen Autounfall beschädigten Gebäu¬
des hat Schuhmachermeister Theurer sich bereit
erklärt , durch Zurücksetzen der Grundmauern bes¬

sere Verkehrsverhältnisse vor seinem Haus zu schaf¬
fen. Die Mauer wird soweit zurückgesetzt, daß ein
normaler Gehweg angelegt werden kann, wo¬
durch wenigstens für den Fußgänger eine bessere
Sicherheit gegeben ist. Eine an und für sich
wünschenswerte Erbreiterung der Straßensahr-
bahn wird allerdings nicht möglich : es müßte
in diesem Fall das ganze Haus abgebrochen
werden, wozu jedoch kein Geldgeber vorhanden
ist. — Nach Besprechung weiterer weniger wich¬
tiger Angelegenheiten gab Bürgermeister Kolm¬
bach noch die Erklärung ab. daß ihm auf Be¬
werbung die Eemeindepflegerstelle der aufwärts¬
strebenden Gemeinde Vaihingen a. d. F . über¬
tragen worden sei. Gesundheitliche Rücksichten
haben ihn bestimmt, ein äußerlich etwas ruhi¬
geres Amt zu suchen. Die Stelle des Bürgermei¬
sters hier wird so rasch als möglich ausgeschrie¬
ben und wieder besetzt werden.

Ein Volk Hilst sich selbst
Altensteig. Im Rahmen der zweiten Versamm¬

lungswelle wird am Samstag , den 20. November
Reichsredner , Polizeidirektor Wilhelm Dreher
MdR ., ^ -Brigadeführer Ulm im „Grünen
Baum " zu diesem Thema sprechen.

Deckenpfronn iKreis Calw) , 11. Nov.
!B i e r j ä h r i g e r tödlich übersah-
c e n .) Am Dienstag siel der vierjährige
Lohn des Landwirts Wilhelm R e i ch a r d t.
als er mit aufs Feld fuhr , von dem Fuhr *,
werk, dessen Räder ihm über die Brust gin¬
gen. Das Kind wurde so schwer verletzt,
daß es abends im Kreiskrankenhaus Herren-
derg starb.

Landwirtschastsschule— Turnsache
Herrenberg. Die Lgndwirtschaftsschule hat

ihren Unterrichtsbetrieb wieder ausgenommen
und zwar mit 40 Besuchern in der unteren und
15 in der oberen Klasse, zusammen also 55 Schü¬
lern . - - Die Meister im Geräteturnen des
Kreises Stuttgart werden am Sonntag in Her¬
renberg beim Hallensportfest der Ortsgruppe
des Reichsbundes für Leibesübungen deutsches
Geräteturnen zeigen.

Hermann Rücker ck
Neuenbürg. Im Laufe des Mittwoch nachmit¬

tags traf hier die Trauernachricht ein, daß der
Führer des Enztreises im Schwab. Sängerbund,
Hermann Rücker-Maulbronn freiwillig aus dem
Leben geschieden ist. Die Gründe , die zu der
Verzweiflungstat führten , sind einstweilen noch
in unerklärliches Dunkel gehüllt . Hermann
Rücker war am letzten Sonntaq noch in Neuen¬
bürg und verbrachte einige Stunden im Kreise
seiner ihn verehrenden Sängerkameraden . Fas¬
sungslos stehen seine zahlreichen Freunde nun
der Trauerbotschaft qegenüber.

Leichtsinniger Fuhrmann
Vaiersbrsnn . Am Dienstag abend nach 6 Uhr

ereignete sich auf der Hauptverkehrsstraße zwi¬
schen Baiersbronn und Klosterreichenbach ein
Verkehrsunfall . Ein aus der Richtung Baiers-
brvnn kommender Personenkraftwagen fuhr auf
ein unbeleuchtetes , auch mit keinem Rückstrahler
versehenes Ochsenfuhrwerk auf . das in der glei¬
chen Richtung fuhr . Dabei wurde der Perso¬
nenkraftwagen so schwer beschädigt, daß er ab¬
geschleppt werden mußte . Personen wurden nicht
verletzt.

Letzte Naqrkyre«
M W 'ftWW
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p . Stettin . II . November . Aus Anordnung
der Staatspolizei sind in verschiedenen Or¬
ten des Gaues Pommern zwei Flei sch er¬
weist er . vierBanern und ein Me¬
dizinstudent  wegen fortgesetzter
Ueberschrertnng der Höchstpreise für Schweine
in Schutzhaft genommen worden , da sie eine
erhebliche Störung der Marktordnung her¬
vorgerufen haben . Außer diesen Verhafteten
sind noch eine Reihe von Bauern im Kreise
Naugard der Höchstpreisüberschreitung bei
Schweinen und Rindern überführt worden.

Mrnsehsn über ZeleMuleltung
Weiterer Ausbau des Kabelnetzes geplant

k i Z en b e r i c k t cker I48 - ? rssss
Kr. München , 11. November . Nach neun¬

jähriger Entwicklung sind nunmehr alle
grundsätzlichen Fragen der Fernsehtechnik
gelöst . Eine drahifunkmäßigeUeber-
tragung  soll , wie der Abteilungsdü .ektor
im Neichspostministerium Dipl .-Jng . B an-
neitz auf der 21. Post - und Telegraphen¬
wissenschaftlichen Woche ausführte , verwirk¬
licht werden , bei der bis zu zwei Kilo¬
meter jedem  Fernsprechteilnehmer über
normale Telephonleitungen das Fernsehen
zugeleitet werden kann . Bei größeren Ent¬
fernungen müssen Verstärker eingebaut wer¬
den . Ein umfassender Ausbau des bereits
bestehenden Kabelnetzes ist außerdem geplam.

Setzt gibt es kein„Wettende"mehr!
ü: i 8 e n b e r l c k 1 cker bl 8 - k r e 8 s s

räv . Hirschbcrg . 11. November . So . wie
es in dem sächsischen Städtchen Pausa noch
heute einen „Mittelpunkt der Welt " gibt , so
gab es bis vor kurzem bei Hirschberq im Rie¬
sengebirge einen Platz , der ..Weltende " hieß.
Es handelte sich um eine bereits verfal¬
lene Fabrikanlage,  die in einer stil¬
len Boberschlucht gelegen , die Schönheit der
Landschaft arg verschandelte . Die letzten Reste
dieses Baues sind jetzt durch Sprengung be¬
seitigt worden . An Stelle des alle Natur¬
freunde störenden „Weltendes " soll nunmehr
ein Ta l s p e r r e n s e e angelegt werden.

Schwarzes Brett
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mit

NS .-Bolkswohlfahrt
Betr. Winterhilfswerk. Sämtliche Block- und

Zellenwarte der NSV . bitte ich zu einer drin¬
genden Besprechung und zur Vorbereitung der
Eintopfsammlung heute Freitag 20 Uhr auf
dem Rathaus sich einzufinden.

Ortsbeaustragter.

I . zV .» « kIK.. IN . s

HJ .-Standort Nagold
Sämtliche Feldscheere und Krankenträger , die

schon ausgebildet sind, sowie alle Ig ., die In¬
teresse an der Feldscheer-Ausbildung haben mel¬
den sich heute abend um 20 Uhr in Zivil im
Haus der NSDAP.

Standortsiihrer.
VdM.-Standort Nagold

Alle Schäften treffen sich um 20 Uhr pünkt¬
lich im Haus der NSDAP , zum Heimabend.
Liederbücher und Bleistift mitbringen.

Standortsiihrerin.

Sliefelabdruck verriet Brandstifter
Drei Großfeuer in einem Dorfe

kUgenberickt cker b48 - ? rs58e
r. Mannheim , 11. November . Vom

Schwurgericht wurde nach einwöchiger Ver¬
handlung und Beweisaufnahme der zwanzig
Jahre alte Jakob Maier  wegen drei ver¬
suchter Verbrechen der Brandstiftung in
Tateinheit mit einem vollendeten Verbrechen
der Brandstiftung zu vier Jahren Zucht¬
haus  und dem Verluste der bürgerlichen
Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren
verurteilt . Sein Bruder Willi Maier wurde
zu 10 Monaten Gefängnis  und ein wei¬
teres Mitglied der Brandstifterbande zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt . Vier weitere
Angeklagte mußten mangels ausreichender
Beweise freigesprochen werden . Die Verur¬
teilten hatten im vergangenen Winter in
Lützelsachsen, einem Dorfe bei Weinheim an
der Bergstraße , versucht , mehrfach Feuer an¬
zulegen . Die Folge davon war . daß dreimal
größere Brände ausbrachen . Das einzige Be¬
weismittel stellte in dem Prozeß ein an einem
Brandplatz Vorgefundener Stiefelab¬
druck  dar , der von dem Hauptangeklagten
Jakob Maier herrührt.

Amerika folgt Englands Beispiel
Einsetzung eines Agenten für Nationalspanien

S t. Jean de Luz.  Die hier ansässige diplo¬
matische Vertretung der Vereinigten Staaten
für Spanien teilte am Donnerstag mit, die Ber¬
einigten Staaten hätten dem Beispiel Englands
folgend als „Agenten" bei der nationalspani¬
schen Negierung den früheren nordamerikanischen
Konsul in Bilbao E. Chapman ernannt. Chap-
man ist Berufsdiplomat und gleichzeitig zweiter
Votschastersekretärder amerikanischen Botschaft
für Spanien.

Nach der Einnahme von Nantao
Hauptkampfgebiet setzt westlich Schanghais
Tokio.  Nachdem die Japaner Nantao ein¬

genommen und auch Putung besetzt haben, dürfte
der Donnerstag wohl der letzte Großkampftag
in Schanghai gewesen sein. In Nantao betrug
die Zahl der Toten und Verwundeten einige
Hundert. Der angerichtete Sachschaden geht in
die Millionen.

Sie Welt in wenigen Zetir«
30V Moscheen zu verkaufen

Die Behörden in Stambul  haben auf Ver¬
anlassung der Negierung den öffentlichen Verkauf
von 300 Moscheen ausgeschrieben. Stambul be¬
sitzt insgesamt .800 Moscheen, von denen nur noch
442 ihrem ursprünglichen Zweck dienen. Die
300 zum Verkauf bestimmten Moscheen sollen als
Garagen . VersammlungsgebSude usw. benutzt
werden.

1163 Jahre Weinbau an der Deutschen
Weinstratze

Der Weinbauort Rhodt  unter der Rietburg
an der Deutschen Weinstraße betreibt nachweis¬
lich schon seit dem Jahre 772, also seit 1165
Jahren , Weinbau. Auf einer kunstvoll geschnitz¬
ten Ortstafel ist diese Tatsache jetzt festgehalten
worden.

Wassermangel im Memelgebiet
Das Wasser im Memelstrom und in den

übrigen Binnengewässern diesseits und jenseits
der Memel weist augenblicklicheinen ungewöhn¬
lich niedrigen Stand aus. Neben der lahmgeleg¬
ten Schiffahrt ist auch die Fischerei in diesem
Herbst fast ergebnislos. In Kinken müssen die
Besitzer das Wasser sür das Vieh aus dem Haff
herbeiholen.
Britischer Dampfer sestgclaufcn

Wie aus Manila berichtet wird , ist der britische
Dampfer „Kenilword" auf der Höhe von Luzon
auf Grund gelaufen. Vier Personen fanden dabei
den Tod während zwei weitere noch vermißtwerden.

Fünfhundert Bergleute verunglückt
In einer Kupfergrube bei Kaizuma (Japan)

ereignete sich ein schreckliches Bergwerksunglück,
das über 500 Tote forderte. Die Netiungsarbeiten
verzögern sich durch außerordentliche Schwierig-leiten.
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Württemberg
EA'Gruvvt Sudtvest ehrt Ludin

Stuttgart , 11. November. Tie Beförderung
ihres Gruppenführers zum Obergruppen¬
führer war den Führern und Männern des
SA .-Standorts Stuttgart Anlaß , ihm nach
seiner Rückkehr aus Blümchen eine besondere
Ehrung zu bereiten. Schon beim Eintreffen
von Obergruppenführer Ludin  am Mitt¬
wochnachmittag war ein Ehrensturm der
SA .-Wachstandarte „Feldherrnhalle " vor
dem Hauptbahnhof angetreten . Vom Führer¬
korps der SA . begrüßt, schritt der Ober¬
gruppenführer die Front der angetretenen
Mannschaft ab. Am Abend übcrbrachte Bri¬
gadeführer Dettmer  die Glückwünsche
aller Führer und Männer der SA .-Gruppe
Südwest . Der Sturmbann 1/119 und eine
Abteilung der Werkfcharen waren im Hoi
des Gruppenstabsgebäudes aufmarschiert.
Im Anschluß verbrachte die Führerschaft des
Standorts Stuttgart der SA . einige Stun¬
den kameradschaftlichen Beisammenseins mit
ihrem Obergruppenführer.

Z56üBetriebe im Leistungskamv!
Stuttgart , 11. November. An dem von der

DAF. durchgeführten Leistungskampf der
Betriebe beteiligen sich, wie ein Vertreter der
Gauwaltung Württemberg -Hohenzollern der
DAF. in der Landespressekonferenzam Mitt-
woch mitterlte, in Württemberg 5 560 Be¬
triebe. Die Teilnahme an diesem Leistungs-
kampf ist freiwillig . Die höchste Auszeich¬
nung, die in diesem Leistungskampf ein Be¬
trieb erringen kann, ist das Gaudiplom.
Ein Jahr später kann ein auf diese Werse
ausgezeichneter Betrieb durch Entscheidung
des Führers zum nationalsozialistischen
Musterbetrieb erklärt werden.

Explosion bei der Benzin-Wäsche
Ludwigsburg, 11. November. Eine Frau

wusch in ihrer Küche ein Kleid mit Benzin
und die entstandenen Benzindämpse fingen an
der heißen Platte des -Herdes Feuer. Es gab
eine Explosion,  die so stark war, daß
sämtliche Türen  der Wohnung samt den
Türrahmen eingedrückt  wurden und die
Fenster in Scherben  gingen . Die Frau
brannte lichterloh und auch die Möbel der
Küche hatten Feuer gefangen. Mit schweren
Brandwunden wurde die Unglückliche ins
Kreiskrankenhaus gebracht. Das Feuer konnte
von den Mitbewohnern des Hauses im Keime
erstickt werden.

Geislingen, 11. November. (750 Zent-
ner Kartoffeln für Bedürftige .)
Im Rahmen des Wintechilfswerks wurden in
Geislingen in diesen Tagen die Kartoffeln ans¬
egeben. An die Unterstützungsbedürftigen ver¬
eiden Ortsgruppen Helfenstein und Schla-

geter wurden insgesamt 750 Zentner vorzüg¬
liche Oberländer Kartoffeln ausgegeben. Kin¬
derreiche Familien erhielten besondereRation »"

Maul-und Klauenseuche ln Herlingen
Gerlingen, Kr. Leonberg, 11. November.

Tie Maul - und Klauenseuche hat von dem
angrenzenden Weil im Dorf aus die Mar¬
kung Gerlingen  übergegriffen und ist
im Gehöft des Landwirts Gottlieb Wag¬
ner  ausgebrochen . Die Behörden haben
alle Vorsichtsmaßnahmen getroffen, um eine
weitere Verbreitung der Seuche zu ver¬
hindern.

Eine zehnköpfige Zigeunerbande ist auS
dem badischen Seuchengebict ins Leintal her¬
übergewandert und hat dadurch die Gefahr
einer Einschleppung der Maul - und Klauen¬
seuche heraufbeschworen. Durch zwei Zigeu¬
nerinnen , die in Stetten a. H. bettelten,
wurde die Polizei auf die Bande aufmerk,
sam. Sämtliche Mitglieder der Bande wur¬
den zwecks näherer Untersuchung in Schutz¬
hast genonunen und ins Kreisgefängnis
Brackenheim  eingelicfert.

Neues Laub lm Laucherttal
Sigmaringen , 11. November. Nachdem man

Jahrzehnte hindurch um die Durchführung
des Projektes nutzlos gestritten hatte, wurde
vor kurzem beschlossen, nun endlich die Aus-
baggerung der Lauchert,  die jährlich
viele Monate hindurch die Talgrundstücke
überschwemmt, durchzuführen. Dieser Tage
trat die neugegründete Wasserbaugenossenschaft
in Beringenstadt, Kreis Sigmaringen , erneut
zusammen und faßte den weiteren Beschluß,
oberhalb von Beringenstadt ein wesentliches
Teilstück der Lauchert auch gerade  zu legen.
Durch diese Maßnahine wird ebenfalls neues
Land gewonnen.
Ejn„politisch versolster Assessor"

Rottenburg , 11. November. Bei einer
Fremdenkontrolle gelang es einem hiesigen
Polizei- und einem Gendarmeriebeamten,
einen seit Monaten steckbrieflich ver¬
folgten Betrüger  festzunehmen . Es
handelt sich um den 67 Jahre alten , aus
Straßburg gebürtigen Wilhelm Ell,  der sich
in einem hiesigen Gasthaus unter falschem
Namen eingemietet hatte . Der Betrüger
hatte es auf seinen Streifzügen , die ihn durch
das ganze Land führten , hauptsächlich auf
gewisse Geistliche  beider Konfessionen ab¬
gesehen, denen gegenüber er sich als „poli¬
tisch verfolgter Professor" ausgab . Ehe es
ihm gelang, auch hier eine ähnliche Gastrolle
zu geben, hat ihn durch den raschen Zugriff
der Sicherheitsorgane sein Schicksal ereilt.

Drei EMliKkettstmbrrOrn
Ulm, 11. November. Wiederum hatten sich

die hiesigen Gerichte mit einer Reihe von
Sittlichkeitsverbrechen zu befassen. So wurde
der verheiratete Karl Seyfang  aus
Ueberkingen, der sich aus beruflichen"Grün¬
den mit seiner 15jährigen Tochter des öfte¬
ren auswärts befand, wegen schwerer sitt¬
licher Verfehlungen, begangen an der eige¬
nen Tochter, zu zwei Jahren Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverlust verurteilt . — Weiter
stand ein 72 Jahre alter Mann ans Ulm

vor den Schranken des Gerichts, das ihn
wegen Sittlichkeitsverbrechen zu zehn Mo¬
naten Gefängnis verurteilte . Der Angeklagte
hatte sich an Kindern in schamloser Weise
vergangen. Ebenfalls zehn Monate Gefäng¬
nis erhielt ein in Geislingen wohnhafter 42
Jahre alter Mann für das gleiche Verbrechen.

Lc/imäöiscke Lkronik
An der steil abfallenden Südseite des Tegel¬

berges bei Geislingen  werden seit einigen
Monaten von der Reichsbahn Arbeiten zur Be¬
seitigung der Bergrutschgesahr durchgesührt. Das
Gelände wird dräniert und der Berg durch den
Bau von Stützmauern in steinerne Fesseln gelegt.*

In der letzten Beratung mit den Gemeinde¬
räten wurden in Reichenbach  a . d. Fils ein
Modell und ein Grundritzplan von Architekt Ret¬
tich-Ulm über die Anlage eines Freibades ge¬
billigt. *

Das ehemalige Bergschulhaus in Enzberg,
Kr. Maulbronn , ist zu einer Schulungsstätte für
die Partei umgestaltet worden. Am Dienstag
wurde das Haus seiner Bestimmung übergeben
und „Ernst-Weinstein"-Haus genannt.»

In der Kurve beim Eingang des Dorfes
Jungnau  fuhr der Motorradfahrer Feljx
Winz aus Ebingen  infolge der Glätte der
Straße auf einen Wagen. Mit einem Kiefer- und
Nasenbeinbruch sowie einer Gehirnerschütterung
mußte er ins Krankenhaus verbracht werden.

*

Dieser Tage wollte der Sohn des Ortsbauern¬
führers in Zimmern,  Kr . Rottweil , das
Kabel einer Kartoffeldämpfmaschine anschließen.
Er kam dabei mit dem Strom in Berührung und
fiel, wie vom Schlag getroffen, zu Boden. Dem
Arzt gelang es, den Verunglückten, der starke
Brandwunden  davontrug , wieder zum Be¬
wußtsein zu bringen. s

Durch viele Generationen hindurch hat sich die
Schmiede von Oswald Reiser  in
Stockach  im Familienbesitz erhalten . Seit 216
Jahren hat sich dieses Handwerk immer wieder
vom Vater auf den Sohn vererbt.*

Der im Wilhelmsheim bei Backnang zur Er¬
holung weilende ledige Elektromonteur Anton
Beck aus Aalen stürzte aus dem dritten Stock
des Heims und blieb tot liegen. Man nimmt an.
daß er auf der regennassen Terrasse ausge¬
glitten ist. *

In Ulm wurde eine „Arbeitsgemeinschaft
Mmer Fasnet " gegründet, welche den Ulmcr
Fasching wieder neu beleben will.

Das frühere Schafhaus in Pfaffenhofen,
Kr. Brackenheim, ist zu einem Gemeindehaus um¬
gebaut worden, das die nötigen Versammlungs¬
räume für die Partei und ihre Gliederungen und
für kulturelle Veranstaltungen enthält.*

In Benningen,  Kr . Ludwigsburg, wurde
ein Ehrenmal für die Gefallenen des Weltkrieges
und der nationalsozialistischen Bewegung ein¬
geweiht, das von Bildhauer Pauschinger-
Stuttgart errichtet worden ist.

*

In Dunningen.  Kr . Rottweil , gebar eine
Kuh vier Kälber. Die vier Jungen waren ziem¬
lich normal entwickelt, lebten aber nur kurze Zeit.

^Freitag , den 12. November izz?

Handel nnd Verkehr
Skukkgarker Schlachkviehmarkl

vom Donnerstag, 11. November
Auftrieb:  32 Ochsen. 7S Bullen. 129 Kiift-

82 Färsen . 598 Kälber. 462 Schweine.
Preise:  für je l Pfd . Lebendgewicht in

Ochsen s) 41—44, b) 40-, Bullen 41—42 bi 1k
bis 38; Kühe -») 39- 42, d) 33—38, c> 2bOz2 'I
15—24; Färsen nt 41—43. d, 39: Kälber (So»,
derklasse nicht notiert ). 8 Andere Kälber w an
bis 65. b) 53- 59, c) 42- 50: Schweine ns
d> 1. und 2. 53,5, e) 51.5, M «9,5. es 495 ,
53,5, 2. 48- 51, b, öl . ' *

Marktverlauf:  s -Kützp, a. und b-Ochstn
Bullen, Färsen zugeteilt. Handel in den übrigen
Wertklassen ruhig. Kälber belebt, Schweine zuge.teilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
11. Nov. OchsenfleischI . 75—78; Bullenfleisch,
72—75; Kuhfleisch 1. 70- 75. 2. 56—68 3 48 bii
52; Färsenfleisch 1. 75- 78; KalbfleischI M- g;
2. 70—80; Hammelfleisch 1. 79: Schweinefleisch
73. Marktverlaus : Ochsen-. Bnllen . und Färsen,
fleisch mäßig belebt. Kuhfleisch ruhig. Kalbfleisch
mäßig belebt, Hammelfleisch zugeteilt, Schweine,
fleisch lebhaft.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhards.
Platz vom 11. Nov. Zufuhr: 60 Ztr. Preis für»
50 Kilogramm Gelbe Sorten 3.40 bis 3.50 RM-
Kuppingcr 4.40 bis 4.50 RM. "

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms
Platz vom 11. Nov. Zufuhr : 300 Ztr . Preis für j,
50 Kilogramm 4 bis 4.20 NM.

Viehpreise. Biberach:  Farren 150—M,
Ochsen 480—520, Kühe 360—520. Kalbeln SU
bis 580, Jungvieh 100—260 RM. — Calw:
Kühe 250—505, Kalbeln 230—460, Jungvieh 14
bis 210, Kälber 60—85 RM. — Münsinaem
Ochsen 280—450, Kühe 190—430. Kalbeln W
bis 460, Jungvieh 135—230 RM. — Winnen-
den:  Ochsen 620. Kühe 200—380, Kalbimm
400—520. Jungrinder 250—320 NM.

Schweinepreise. Backnang:  Milchfchweim
12—22 RM. — Biberach:  Mutterschweine IN
bis 145, Milchschweine 21—27. Läufer K2- K
RM. — Blaufelden:  Milchschweine 12—IS
RM. — Bönnigheim:  Milchschweine 14 bii
18, Läufer 27—58 RM. — Calw:  Milchschweine
12.50—28. Läufer 31—55 NM. — IIsfeld:
Milchschweine 16—26 RM. — Münsingen:
Milchschweine 19—26, Läufer 25—32 RM. -
Murrhardt:  Milchschweine 18—22 RM. -
Nürtingen:  Milchschweine 18—27 RM. -
Winnenden:  Milchschweine 17—23, Läch;
35—48 NM.

Gestorbene : Georg Rothfuß , Turnhalleaufjehei
a . D. 71 I ., Wildbad / Christian DessM,
Altveteran , 91 I ., Mönchberg.

Das Wetter
Im ganzen weiterhin unbeständig und kW.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser.  RaM,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für dt»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige»:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. X. 37: 2882

Zn» Zeit ist Preisliste Nr . « giilti,
Die heutige Nummer umfaßt 6 Testen

Freitag. Sam-I-g j- 20 .»« Uhr
» Sonntag 14 .»», 20 .»» Uhr

„Sieben Ohrfeigen"
Abendbeginn nunmehr pnnkt 20 Uhr

mit den beliebten Filmstars Lilian Harvey
und Willy Fritsch.

Beiprogramm: „Standesamt 10.15 Uhr" und Wochenschau 367 mit dem
Parteitag der Arbeit 1937

Morgen vo« 9 Uhr an
gibt es schöne 124

Speife-
Gelberüben

öächter , Obst und Gemüse.

in jgäer xervüvsablen
illeäsrspitss bei

8. V. r»i8vr, kisgM
Vssuiulv
ruitt IrrSHig « Llmtter

sind der Stolz der Eltern.
Mütter gebt dessalb Euren
Kindern die leichtverdauliche,
knochenaufbauföidernde
Paulys Nährspeise.
Erhältlich im 141

LvkormIiMS Lmms rlsrr Ssgolä

Meine Mosterei
ist nur noch bis Dienstag,  den 16. November geöffnet

HvniLv s

Auch Sie s °Wm MM »«»-;»
fstZM 1 gegen Gicht. Rheumatismus , Ischias , Hexenschuß, Ar«

terienverkalkung , Magen - u.Darmbeschwerden,Appetit«
lofigkeit, Nieren - und Blasenleiden rc.

DH— ^ geg. Nervosität , Kopfschmerzen, Hämorrhoid ., Krampf»
adern, geschwoll. Beine , Wassersucht, Fettleibigkeit rc.

DH-, » gegen Grippe,Husten, Verschleimung, Bronchialkatarrh
Asthma Luugenleiden rc.

DH»» H zur Blutreinigung und Verbesserung, gegen Schlaflosig-
keil, Verstopfung und Hautunreinigkeiten rc.

zu haben in Nagold in der Apotheke. 147

Tages -Zettungen m «
Völkischer Beobachter— NS .-Kurier — Stuttgar¬
ter Neues Tagblatt — Frankfurter Zeitung —
Schwäbischer Merkur — Württembergs,: Zeitung
— Münchner Neueste Nachrichten— Hannoverscher
Anzeiger — Rheinische Landeszeitung — Leipzi¬
ger Neueste Nachrichten— Berliner Tageblatt —
Berliner Illustrierte Nachtausgabe — Berliner
Lokal-Anzeiger.

Wochen - Zeitungen:
Das schwarze Korps — SA .-Mann — Stürmer
— Deutsche Zukunft — Flammenzeichen— Grüne
Post — Siebin Tage — Funk-Illustrierte.

G. W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold

An

s^ i' lol ' isnvspkslstung?
Isougsn Sie vve! ösksmpisn Lies
jVswnuungsstörungsn . 8ckv,>nkei-̂ j

gstükis unk teükss,
/VItsrn. in /Xpotksksn^

'und veogseisn sekni-^'ton Sie lür 1.— phä
'oino däonstspsckung

' (unk in Wesen ragen
knock eins nstterascksncioso Uaru) I

rillllllill WWM1MMN

Wollen Sic einer jungen
oder werdenden Mutter

eine ganz große Freude
machen, dann schenken Sie da»
beglückende Buch von Frau Dk,
med. Johanna Haarer
Me deutsche Mutter
und ihr erste; Kind

karr . 2.80,
bisherige Auflage 86 OVO.
DasBuch ist oorrütigbeü

G. W.Zaiser, Bllchhdlg.
Nagold

Schönes, junges i659

Hammelfleisch
für den Eintopfsonntag
empfiehlt

Metzgerei Salm
Das Bücherverzeichnis mit

der Jahresschau des deutschen
Schrifttums, enthaltend das
Preisausschreiben „Woche des
Deutschen Buches 1937» wird
kostenlos abgegeben in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold
ksukl lüSdmsavdtuöll

nur iiu IksodgssvkStt.
LestsLsrnUmz,billige prslns. Lttäk-
und Ltopksolsltimg. Hits blascblooo
tverclsn la 2skluvg gsvommev.

IIW WWlHIlW.
kkorsbslm, I-sovoldolast,

«lnrvk Vsrtr . :
Kol». SlllllSI'. ailonslölg. llnrktxlntL
»leüerl. : Herrn. Oesrerls,
>39_ i-isitsnbscNsrstr . 8

iKnodlsuc!»Leerev
„Immer junger"
entkslien 0en »eit über
1000 Inkren bekennten
ecbrsn dulgnr linodlanck
In konremrlsrt., lelob,
veräsulicder  korm«

SstvSkrt bei;

bokeni klutciruck. biogen». Osrm-
rtürunZen. ^ Itersereckelnnngsn,

Stokkv/eckseldesckveraen.
Osxckmsck- u. gerucktes,

blonatspsckung 1.- bl. 2a KobeniNrneterie HV. 1.ot«oko O.g

«veuma
uailss , Sbbl

äen devLnrten
Mas Klan-u.ntrenmatee

-larkê Ipspitr
trinken

Paket btk. 1.25

Erhältlich : Drog . W. Letsche, B-Snh-M

^ Uln«i
das Kasperle hören. 3 °d°n S -nnt-,
in der Kinderftunde lachen die Kl»
über Kasperles luftige Streiche.
Und solch nette Stunden soll Ihr
nicht nttt-rleb-n? Auch IhnenM-d-
ein guter Empfänger viel Sch ^

Verlangen Sie deng» M
Funkberater - Katalog ,

LMoMnsW
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kA Sroppe Sübwest an brr Spitz»
«eber 80 000 LA .-SPortabzeichen im Lauf«
" dieses Jahres

Stuttgart, 10. November. Auf Grund e>tn*r
^ihen und- unermüdlichen Arbeit hat sich im
Laufe dieses Jahres die SA .-Grupp« Süd-
»eest in Verteilung der SA .-Sportabzeichen
prozentmäßig an die Spitze sämtlicher LI
M .-Gruppen des Reiches emporgearbeitet.
50 Prozent sämtlicher SA .- Männer der
Kruppe Südwest find heute schon im Besitz
p«z SA .-Sportabzeichens . Ihre Zahl wird
M bis Ende dieses Jahres noch aus SO Pro¬
zent steigern. Und 50 000 Sportabzeichen
sonnten an die Männer anderer Formatio¬
nen und Organisationen und an Zivilper-
jonm verteilt werden. An dem gegenwärtigen
Stand der Ausbildung gemessen , ist di« An¬
nahme berechtigt , daß die SA .-Gruppe Güd-
west diese führend« Stellung auch in Zukunft
inne hält.

VeförberoiMki ln-»rSS
Stuttgart , 10. November . Der Reichsjugend-

sühror hat auf Vorschlag des Führers des Ge¬
bietes Württemberg (20), Gebietsführer Sun-
»ermann,  folgende Beförderungen zum S. No-
«einber ausgesprochen:

Den Leiter der Kulturabteilung des Gebietes
Württemberg (20), Unterbannführer Köttgen
zum Bannführer , den Leiter der Abteilung für
Leibeserziehung im Gebiet Württemberg (20),
llnterbannsührer Hehl,  zum Bannführer , den
Führer des Bannes Achalm (42S), Unterbann-
sührer Hauff,  zum Bannführer , den Führer
des Bannes Welsen (124), llnterbannsührer
Neun,  zum Bannführer , den Führer des Ban¬
nes Schwarzwald (401), Jungbannführer Riebt,
zum Bannführer , den Führer des Bannes Schön¬
buch(402), Jungbannführer Engel,  zum Bann-
sührer, den Führer des Bannes Heuberg (403),
Jungbannführer K 0 epff,  zum Bannführer , den
Führer deS Bannes Hohen -Tübingen (125), Ee-
solgschastsführer Brobb  eck . zum Unterbann-
sührer. den Führer des Bannes Ohrngau (442),
Eefolgschaftssührer Unger,  zum Unterbann-
sührer, den Führer des Bannes Oberer Neckar
(425), Gefolgschaftsführer Schweizer,  zum
llnterbannsührer , den Führer des Bannes Schwab.
Alb (435), Fähnleinsührer Göltenboth,  zum
Unterbannführer , den Führer des Bannes Helleu¬
stein (488), Gesolgschaftsführer Freier,  zum
Unterbannführer , den Führer des Bannes Boden-
s« (431), Gesolgschaftsführer Bames,  zum
Unterbannführer , den Führer des Bannes Hohen¬
lohe (122), Gesolgschaftsführer Gehrung,  zum
llnterbannsührer , den Personalstellenleiter im
Bann Achalm (42S), Stammführer Lutz , zum
Unterbannführer , den Bannstreifendienstführer
des Bannes Taubergrund (443), Gefolgschasts-
führet Menikheim,  zum llnterbannsührer,
den DJ .-Sachbearbeiter im Bann Stuttgart (IIS ) .
Wnleinführer Schmucker,  zum Stammführer.

BDM.
Obergauführung

deS

Beförderungen kn
vir Mitarbeiterinnen der

Württemberg sammelten sich am Bormittag
».November zu einer kurzen Feierstunde , Daoei
übergab Obergauführerin Maria Schön brr-
»er  im Auftrag des Sieichsjugendführers folgend«
Beförderungen:

Di« Leiterin der Kolonialabteilung , Mädelring,
führerin Friede ! Spath  zur vntergausührerin.
die Leiterin der Kindertagesstätten der NSB.

Marianne Fahr  zur Unter-
hrerin des llntergaues Hohen-
lführerin Lotte Bayerdör-

fer  zur Untergauführerin di« Führerin des Un-
krgaueS Zollernland 127, Mädelringführerin Lizzi
Br « ichler  zur llntergauführerin , die Referen-
>in für Luftschutz im Obergau Württemberg (20),
Nädelgruppenfübrerin Hilde Rieleder  zur
Mädelringführerin , die Mitarbeiterin der Stabs-
leiterin JM .-Gvuppenführerin Paula Llap-
Pier  zur Mädelringführerin , di« Führerin d«S
BDM.-llntergaueS Aalen (128) Mädelgruppen¬
führerin Lydia Beck zur Mädelringführerin die
Führerin de- JM .-UntergaueS Aalen (123) IM .-
Truppenführerm Fridel Gchäberle  zur JM .-
Ningführerin di« Führerin deS BDM .-Unter-
gaurs Lomburg (441) IM . - Gruppenführ «rin
Marianne Kruck zur IM .-Ringführerin.

MWW aus parkenden Krasttvagen
Stuttgart , 10. Nov . Der 23jährig « Markus

Leimberger  aus Niederbayern wurd , vom
Schöffengericht wegen 11 Verbrechen des Banden¬
diebstahls zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt . Der Angeklagte hatte sich im Sommer
dieses Jahres mit zwei anderen Burschen zu
Bandendiebstählen aus parkenden Autos verbun¬
den. Die Beute war entweder unter falscher
Namensangabe und falscher Unterschrift ins
Pfandhaus gewandert , oder an unbekannte Dritte
verschleudert worden . Wie i» der Verhandlung
lestgestellt wurde , herrscht offenbar unter den
Wagenbesitzern noch vielfach große Sorglosigkeit
beim Parken . In einem Fall hatten die Diebe
die Lederriemen von drei Koffern gelöst, deren
onhalt von ihren Eigentümern , Mannheimer
Ferienreifenden , auf 950 RM . angegeben wird.

Zuchthaus für Devisenverbrechen
Das Sondergericht verurteilt « den 67 Jahre

alten Alois Rudhart  von Heggelbach, Kr ( Leut-
nrch wegen eines Verbrechens gegen das Bolks-
verratsgesetz und wegen fortgesetzten Devisenver-
Lehens zu einem Jahr und zwei Mona-
len Zuchthaus,  zwei Jahren Ehrverlust und
MO RM . Geldstrafe . Weitere 1000 RM . werden
zu Gunsten des Reiches eingezogen . Der noch nicht
vorbestrafte Angeklagte hatte ein in der Schweiz
legendes Guthaben von mindestens 13 500 Schwei¬
zer Franken dem zuständigen Finanzamt nicht
augezeigt und auch von den verschiedenen Amne-
!" eu'öglichkeiten keinen Gebrauch gemacht . Ferner
Patte er es unterlassen , seine ausländischen Wert.
Papiere und die daraus angefallenen Zinsen der
amchsbank anzubieten , und endlich hatte er einen
, V'chsmarkbetrag , den er in der Schweiz für

06 Franken gekauft hatte , nuerlaubterweise über
deutsche Grenze gebracht.

Freitag , den 12. November 1SS7

Ungetreuer Gemeindeangestellter
Der 28 Jahre alte Otto K., der schon einmal

wegen Unterschlagung seinen Posten verloren
hatte , war vom 1. März bis zu feiner Entlastung
am 30. April 1937 als Schreibgehilfe beim Bür¬
germeisteramt Hosen (Kreis Aalen ) angestellt.
Während einer Abwesenheit des Bürgermeisters
stellte K. eigenmächtig eine Reihe von Kostenzet¬
teln für Gebühren aus und versandte sie an Ge-
meindebürger . Von den eingelauseneu Geldern be¬
hielt er 83 RM . sür sich. Ferner entwendete er
aus dem Schreibtisch des Bürgermeisters mittels
Nachschlüssels 27 RM . Schließlich unterschlug er
mehrere an den Bürgermeister gerichtete Briese.
Das Schöffengericht Ellwangen verurteilte K. zu
fünf Monaten Gefängnis und 50 RM . Geldstrafe

Wieder Schlachtsteuerhinterziehung
Wegen vorsätzlicher Steuerhinterziehung durch

Schwarzschlachtungen wurde Metzgermeister Moll
auS Baiensurt (Oberland ) zu einer Geldstrafe von
1072 M . verurteilt . Drei der Beihilfe angeklagte
Bauern erhielten Geldstrafen , drei andere wur¬
den sreigesprochen . Moll hatte etwa 20 bis
25 Kälber und 12 Schweine schwarzgeschlachtet
und die verbotenen Schlachtungen in den An¬
wesen von sechs Bauern ans der Umgebung von
Ravensburg vorgenommen.

Straßennamen nachKriegMauplüken
Trossingen, 10. November . Die Stadtver-

Wallung wird die Straßen der neuen Sied¬
lung nach den Kriegsschauplätzen des Welt¬
krieges benennen, wo überall Trosfinger mit¬
gekämpft haben. Die westlichen Straßen der
Siedlung werden nach dem westlichen Kriegs¬
schauplatz, die östlichen nach den Kriegsschau¬
plätzen im Osten und die südlichen Straßen
nach Plätzen in Italien und Serbien be¬
nannt . Im westlichen Teil der Siedlung wird
es z. B . eine Langemarck-Straße , eine Flan¬
dern- und Marne -Straße geben, im östlichen
Teil der Siedlung eine Tannenberg -Straße.
Masuren - und Karpathen -Straße . Die
Namen der verschiedenen Kriegsschauplätze
laufen auf einem Ehrenplatz zusammen, auf
dem ein Findling mit der Aufschrift 1914/15:
und mit einem sinnbildlichen Hinweis aus
die nationalsozialistische Erhebung ausgestell-
werden soll.

Reue Dekane an der UmverMt
Tübingen , 10. Nov . Der Rektor der Universität

Tübingen , Professor Dr . Hofsmann , hat mit Er-
mächtigung des Reichswissenschastsministers den
Dekan der Philosophischest Fakultät Professor Dr.
Krvb  und den Dekan der Naturwissenschaftlichen

Fakultät Professor Dr. Lehmann von ihren
Aemtern als Dekan entbunden , da beide Profes¬
soren nach langjähriger Führung des Dekanats
um Ablösung gebeten hatten . Zum Dekan der
Philosophischen Fakultär wurde Profestor Dr.
Bebermeher.  der bisherige Prorektor der
Universität , zum neuen Dekan der Naturwissen¬
schaftlichen Fakultät Professor Dr . Hennig  er¬
nannt . An die Stelle von Professor Bebermeher,
der das Amt des Prorektors seit April 1935 vor¬
bildlich geführt hat , ist Professor Dr . Wetzel
getreten , der seit 1936 den Lehrstuhl sür Anato¬

mie inne hat . Die Dekane der Evangelisch -theo-
rogischen Fakultät , Profestor Dr . Weiser,  der
Katholisch -theologischen Fakultät , Professor Dr.
Geiselmann,  der Rechts - und Wirtschafts¬
wissenschaftlichen Fakultät Profestor Dr . Usadel
sind in ihrer Stellung bestätigt worden . Leiter der
Dozentenschaft ist auch weiterhin Oberarzt Dr.
Schwenk,  Stirdentenführer SA . - Sturmhaupt,
sichrer Eekel er.

Polizei-Streifenfahrten
auf der Autobahn

3240 Beamte sorgten sür Ordnung und
überwachen den gesamten Verkehr

Die Sorge sür die Sicherheit und die reibungs¬
lose Abwicklung des Verkehrs aus den Reichsauto¬
bahnen obliegt bekanntlich den Behörden der all-
gemeinen Polizei . Es dient nur dem Wohle des
Kraftfahrers , wenn an Stelle einer besonderen
ReichsautodahnverkehrSpolizei d i e Behörden mit
der Ueberwachung betraut sind, denen auch der
allgemeine Straßenverkehr sowie der Verkehr
aus den Landstraßen untersteht . Dieser — durch
die Betreuung der Reichsautobahnen — ver¬
größerte Aufgabenkreis verlangt « auch eine Ver¬
größerung der motorisierten Gendarmerie , die
nunmehr 42 Bereitschaften und eine Gesamtstärke
von 8240 Beamten umfaßt . Die einzelnen Bereit¬
schaften, deren Standorte an den Knotenpunkten
der Reichsstraßen und der Reichsautobahnen lie¬
gen. sind den zuständigen Verwaltungsbehörden
zugeteilt und unterstehen dem Kommandeur der
Gendarmerie.

Ihr Tätigkeitsfeld  umschließt hie lieber,
wachung des Verkehrs auf den Landstraßen und
Reichsautobahnen und erstreckt sich im einzelnen
auf die Prüfung der Einhaltung der Verkehrs-
Vorschriften . die Ueberwachung der verkehrssiche¬
ren Beschaffenheit der Fahrzeuge , die Hilfeleistung
und Ermittlung des Tatbestandes bei Verkehrs¬
unfällen , di« Fahndung nach gestohlenen Kraft¬
fahrzeugen und Kennzeichenmißbrauch , die Bera¬
tung der Kraftfahrer , die Beobachtung der Stra¬
ßen und ihrer Bauten und Beschilderung.

Berkehrspolizeiliche Befugnisse stehen lediglich
den Verkehrspolizeibeamten , nicht aber den Be-

Beit Bürkle erhielt den Schwäbischen
Dichterpreis 1937

L t 8 e o d e r i e ti t äer dl 8 - ? r e r s e
Stuttgart , 10. November. Auch Heuer wuvde

am Geburtstag Friedrich Schillers der Schwä¬
bische Dichterpreis im festlich geschmückten
Kleinen Haus der Staatstheater durch Mini¬
sterpräsident Kultminister Merze ntha-
ler  verkündet. Der Preis , bestechend aus einer
Urkunde und einem Betrag von 3000 Reichs¬
mark, fiel Heuer dem jungen schwäbischen Dich¬
ter VeitBürkle (Deckname für Karl Hein-
rich Bischofs) für seinen Erstlingsroman „Bis
zur Heimkehr im Sommer"  zu . Veit
Bürkle stammt aus Laichingen, war früher
Buchbinder und Buchhändler und ist jetzt als
Referent in der Reichsschrifttumskammer in
Berlin tätig . Außerdem fanden lobende Er¬
wähnung Auguste Supper  mit ihrem
Erinnerungswerk „Aus halbvergangenen Ta¬
gen", Olaf Saile  mit seinem Banern-
roman „Und wieder wird es Sommer ", und
Ludwig Tügel  mit seiner Saga „Frau
Geske aus Trubernes ".

In der Feststunde, der zahlreiche führende
Dtänner der Partei , der Stadt Stuttgart und

MW

... .

Veit MiilUe

Holzschnitt von Biktor Himmel aus dem Werk
„Schwäbische Erzähler " (Verlag Fleischhauer uns

St 'vhn", Stuttgarts

des gesamten kulturellen Lebens in Würt¬
temberg beiwohnten , umriß Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler  in knappen Worten
bas Wesen der schöpferischen Leistung, die,
an Blut und Raste gebunden, wohl zeitlneilig
von artfremden Einflüssen beeinträchtigt
werden kann, sich aber dann in Zeiten der
völkischen Wiedergeburt wieder um so stär¬
ker und reiner offenbart . Kann auch das

Neue und Arteigene nur langsam m»t> orga¬
nisch wachsen, so regen sich doch schon jetzt
Künder des Kommenden. Eine wesentliche
Aufgabe des Schwäbischen Dichterpreises ist
es gerade, auch die jungen dichterischen
Talente zu fördern. Da Heuer nach dem ein¬
stimmigen Urteil des Preisgerichtes ein be¬
sonders starkes dichterisches Werk vorlag.
wurde von einer Teilung des Preises abge¬
sehen. Der Roman Veit Bürkles „Bis zur
Heimkehr im Sommer " gestaltet mit außer¬
ordentlicher dichterischer Kraft das Schicksal
schwäbischer Albbauern in der Zeit von 1914
bis zur großen deutschen Wende. Worte Herz,
licher Anerkennung widmete der Kultmini-
ster auch den oben angeführten Werken von
Auguste Supper,  Olaf Saile  und Lud¬
wig Tügel.  Er gab weiter bekannt, daß
die Werke von Saile und Tügel sowie auch
solche von Hans Heinrich Ehrler (dessen
Gedichtband „Unter dem Abendstern" leider
mit Terminverspätung eingereicht worden
war ) und Gerhard Schumann  in die Lei¬
stungsschau des deutschen Schrifttums aus¬
genommen worden sind. Auch August
Lämmle ist übrigens mit seinem jüngst er¬
schienenen Schwabenbuch dort vertreten.

Im Anschluß an die Verkündung und
Uebergabe des Dichterpreises lasen die
Staatsschauspieler Kurt Junker  und
Roderich Arndt  aus den Werken der Dich¬
ter. Das Staatstheaterorchester unter Lei¬
tung von Herbert Albert umrahmte die Feier
mit dem ersten und vierten Satz aus Beet¬
hovens Erster Symphonie.*

Veit Bürkle (Karl Heinrich Bischofs) wurde am
6. Juni 1900 in Laichingen auf der Alb geboren.
Sein bisheriges dichterisches Schaffen umfaßt
folgende Werke : den Roman „Bis zur Heim¬
kehr im Sommer" (erschienen Ende 1936 in
der Grotescheit Verlagsbuchhandlung , Berlin ).
Der Dichter gestaltet darin das Schicksal einer
schwäbischen Bauern - und Schmiedefamilie aus
der Alb . Kernig und blutvoll sind die Menschen
gezeichnet, tiefe Verwurzelung spricht aus der
Schilderung der Landschaft , aus der sie hervor-
wachsen . Die hohe Bedeutung dieser Dichtung
liegt aber darin , daß Veit Bürkle hier die Wirk¬
lichkeit des deutschen Lebens zwischen 1914 und
1932 schildert , ohne jemals aus dem Bereich der
echten Dichtung in Konjunkturhascherei abzugtei-
ten . — Die Erzählung „U e b e r die Schwelle ",
eine Geschichte aus jungen Tagen , erscheint im
Eugen -Salzer -Verlag Heilbronn . Auch hier ist
schwäbische Landschaft der lebensvolle Nahmen,
in den das Schicksal zweier junger irrender und
suchender Menschen hineingestellt ist, das sich
schließlich in der Selbstbemeisterung erfüllt . Ein
größeres Werk „Bernardo Philippi " , ober
Die Begegnung mit der wilden Erde , erscheint in
diesen Tagen ebenfalls im Salzer -Berlag Heil¬
bronn . Chronik und Dichtung zugleich erzählt das
Buch von dem Schicksal eines deutschen Kolonisten
in Chile , der in verzweifeltem Kampf sich drüben
eine neue Heimat schasst, schließlich aber einen
tragischen Tod im Dienst eines fremden Staates
findet . L . Lrueker.
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diensteten der „Gesellschaft Reichsautobahnen " zu.
Da jedoch zum Ausgabenkreis dieser Bediensteten
di« Ueberwachung der Kraftfahrbahnen gehört,
find für sie auch polizeiliche Befugnisse vorgHehem
noch stehen aber Umfang und Art dieser Befug¬
niste nicht fest und lasten sich auch noch nicht vor-
hersagen . Selbstverständlich erfolgt eine gegensei-
tige Unterstützung zwischen den Bediensteten der
„Gesellschaft Reichsautobahnen " und den Beamten
der allgemeinen Polizei , so z. B ., daß die Stra¬
ßenpolizeibeamten ihre Beobachtungen über Zu¬
stand der Fahrbahnen und Verkehrszeichen nöti¬
genfalls den zuständigen Dienststellen der Gesell-
schaft mitteilen od«r auch gegen Personen vor-
gehen, denen irgendeine Beschädigung der Anlage
der ReichSautoocchn usw . nachgewiesen werden
kann.

Die motorisierte Gendarmerie (im Endzustand
mit 600 Kraftwagen und 312 Krafträdern aus¬
gerüstet ) führt regelmäßige Streifen-
führten  auf den Autobahnen aus . Während sie
die schon genannten Ueberwachungen bzw. Hilfe¬
leistungen übernimmt , bleibt das Abschleppen be¬
schädigter Fahrzeuge dem Kraftfahrzeughandwerl
und dem Kraftfahrgewerbe überlasten . Die moto-
rifiert « Gendarmerie übernimmt zur Verhütung
weiterer Unglücksfälle nötigenfalls die Absperrung,
v. h. Kenntlichmachung von Hindernisten durch
Anhaltezeichen (bei Tage durch eine rot « Wink-
flagge , bei Nacht durch eine entsprechende Signal,
lampe ). In Ausübung ihres Dienstes können so¬
wohl die Polizei als auch die Bediensteten der
„Gesellschaft Reichsautobahnen " vorübergehend
gezwungen sein, entgegen den Vorschriften , di«
Fahrbahn zu Fuß zu überqueren.

Jeder Berkehrsunsall wird zur Aufstellung und
praktischen Auswertung einer Unfallstatistik den
zuständigen Gendarmeriebereitschaften sofort an¬
gezeigt. Auf Grund der Erfahrungen und Beobach¬
tungen der Verkehrspolizei können Vorkehrungen
getroffen werden, die absolute Sicherheit auf den
Neichsautobahnen gewährleisten, wenn der Kraft-
fahrer seinerseits die notwendige Fahrdisziplin
(Borficht beim Ueberholen!) einhält . Bei der groß¬
zügigen Anlage der Fahrstrecken, dem vorzüglichen
Zustand der Straßendecken und der Ausschaltung
jeglichen anderen Verkehrs stellen die Reichsauto¬
bahnen zweifellos den sichersten und bequemsten
Verkehrsweg für den motorisierten Berkehr dar,
betreut und bewacht nicht nur von Fachleuten,
sondern auch von einer besonders für di«s«n Zweck
geschulten Polizei.

^ackricklen
Wahlmaterial als Altpapier

Nachdem das Wahlprüfungsgericht die letzte
Reichstagwahl vom 29. März 1936 geprüft und
für gültig erklärt hat , sind nach einer Anordnung
des Reichsinnenministers die Stimmzettel , Wahl¬
scheine, Wahlniederschristen , Zähllisten usw . so¬
wie etwa noch vorhandenes Material aus srülie-
ren Wahlen und Abstimmungen als Altpapier
zu verwerten.

Keine Schülersportvereine mehr
Nach einem Bescheid des Reichserziehungs-

Ministers an das Reichssportamt haben die
Schülersportvereine auf Grund der neuen Richt¬
linien für die Leibeserziehung in Jungenschulen
zu bestehen aufgehört . Ihre Aufgaben find von
den sportlichen Uebungsgemeinschaftender Schu¬
len, die der Leitung von Turnlehrern unter¬
stehen, übernommen worden.

Verfahren der Siedlerauswahl vereinfacht
Das Siedlerauswahlversahren ist durch die

neuen Kleinstedlungsbestimmungen grundlegend
vereinfacht , beschleunigt und völlig zentralisiert
worden . Das Reichsheimstättenamt der DAF . hat
zugestimmt , daß der Schwerpunkt der Prüfung
künftig ganz auf die örtlichen  Stellen ver-
lagert wird . Eine gründliche Vorprüfung der
Siedlungsanträge wird zunächst durch die ört¬
liche Gemeindebehörde  vorgenommen.
Das Ergebnis teilt diese dem Siedlungsbewerber
und Siedlungsträger mit . Hält der Siedlungs¬
träger einen Siedler für nicht geeignet , so ent-
scheidet die Bewilligungsbehörde unter Beteili¬
gung des zuständigen Gauheimstättenamtes.

Die Erfassung der älteren Jahrgänge
Zum Wehrdienstverhältnis der noch nicht er¬

faßten Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge
1893 bis 1900 wird erläuternd festgestellt , daß
jetzt auch die bisher noch nicht untersuchten oder
erfaßten tauglichen und bedingt tauglichen aus¬
gebildeten Wehrpflichtigen des Beurlaubtenstandes
der genannten Geburtsjahrgänge in Wehr-
Überwachung  genommen werden sollen . Die
polizeilichen Meldebehörden haben zu diesem
Zweck festzustellen , welche dieser Wehrpflichtigen
noch nicht ersaßt oder untersucht find.

Arbeitserlaubnis trotz Ehestandsdarlehen
Das von Staatssekretär Reinhardt bereits an¬

gekündigte Gesetz, wonach künftig Ehestandsda»
lehen auch dann gewährt werden , wenn die Ehe¬
frau nicht aus dem Arbeitsleben ausscheidet oder
wenn sie später eine Arbeit wieder aufnimmt,
liegt jetzt vor und gilt mit Wirkung vom 1. Ok-
tober 1937. Das Gesetz bestimmt , daß bei Fort¬
setzung oder Wiederaufnahme des Arbeitsverhäit-
nistes der monatliche Tilgungsbetrag für das
Ehestandsdarlehen sich von 1 auf 3 Prozent er¬
höht . Die Erhöhung tritt jedoch nicht ein , wenn
die Ehefrau in einem Monat insgesamt weniger
als die Hälfte der Arbeitstage beschäftigt ge-
wesen ist. Die Ehegatten find verpflichtet , den,
zuständigen Finanzamt von der Weiterbeschäfti-
gung oder Wiederbeschäftigung der Ehefrau un¬
verzüglich Anzeige zu erstatten.
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6M 6̂«
Der Tenniskampf Deutschland — Japan

ni Tokio steht jetzt 3:1 für Deutschland, nachdem
Gottfried von Cramm am Mittwoch seinen Kampf
-legen den Japaner Nakano sicher mit 7:5. 6:3.
3:6: 6:> gewinnen konnte. Damit wurde der
Kampf bereits zu unseren Gunsten entschieden.

In der R e ko r d l i st e der deutschen Schüt¬
zen ist Württemberg durch Rauch-Ravensburg und
die Ravensbnrger Schützengilde vertreten . Rauch
besitzt auf 30 Schutz mit dem Wehrmanngewehr
mit 490 von 600 möglichen Ringen die Bestsei.
stung und die Schützengilde-Mannschaft ist Rekord,
halterin mit 1818 von 2400 möglichen Ringen in
der gleichen Disziplin.

Außer Gefecht gesetzt  wurde die würt-
tembergische Meisterin im Kunstspringen Lotte
Hanselmann - Stuttgart durch eine Knöchelverlet.
zung, die sie sich bei einem Lehrgang ,n Piorz.
heim zuzoa. Frl . Hanselmann wird einige Wochen
pausieren müssen.

! und so lieh sich der Herr denn in sein« Woh-
s nung fahren. Es hatte sich überdies heraus,
i gestellt, daß er kein Geld mehr hatte, was

bei den zahlreichen und teuren Zechen ver-
! stündlich ist und daß der Taxifahrer ihm im
! letzten Lokal noch 20 Pengö borgen mußte.
! Zu Hause, so erklärte der Fahrgast, würde er
! die 20 Pengö und auch das Fahrgeld wieder-
! bekommen. Vor dem bezeichnten Haus stieg
s der Herr aus, bat den Chauffeur, ein wenigi Geduld zu haben, eS würde vielleicht ein
' bißchen lange dauern, und entschwand dann

in der Haustür. Es dauerte in d«r Tat recht
lange, ehe der leutselige Herr wieder auf
der Bildfläche erschien. So lange, daß der
Fahrer schon auS seinem sanften Rausch er-
wachte, zornig aus dem Wagen stieg und
ebenfalls an der Tür klingelte. Der Pfört¬
ner, dem er sein Anliegen vortrug, klärte ihn
zu seiner stärksten Bestürzung jedoch darüber
auf, daß er sich hier im Ortsgefängnis be¬
finde. was in der Dunkelheit und bei dem

wetnseugeil Zustand zunächst nicht klar zu
erkennen war. Der freundliche Herr aber,
den der Pförtner vorher eingelassen hatte,
war gerade zur rechten Zeit gekommen, um
eine Freiheitsstrafe abzusitzen. Anscheinend
hatte er vorher noch einmal das Leben rich-
tig auskosten wollen und sich dabei nicht ver¬
kneifen können, einem Mitmenschen einen
Streich zu spielen, für den er ja nun nicht
mehr zu büßen brauchte, denn er saß ja be¬
reits hinter schwedischen Gardinen.
Radfahrer Manch« Einbrecher gehen doch
ohne Hose« zu unüberlegt und leichtsinnig

an ihr dunkles Werk. Drang
da einer kürzlich in ein einsames Landhaus
in der Nähe bei Cor k, und zwar durch das
Fenster, das in das Schlafzimmer der Toch¬
ter des Hauses führte. Ein Mädchen, hatte
er wohl gedacht, bah, die wird mich schon
nicht aufhalten. Die Tochter wachte aber doch
aus dem Schlafe aus und schlug sosort Lärm,
als ste den Eindringling sah. Da kam dem

Doch Echmeling—Neusel in Berlin
Entgegen anders lautenden Veröffentlichungen

besteht kein Anlaß, der Begegnung Schmelinggegen Neusel  vor dem Weltmeisterschaftskampf
mit Joe Louis skeptisch entgegenzusehen. Von dem
Veranstalter Walter Rothenburg und dem Gene-
raldirektor der Deutschlandhalle Ohrtmann r-
fahren wir heute, daß der im August mit Schme-
ling geschlossene Vertrag perfekt ist und daß der
über IS Runden gehend« Kampf voraussichtlich
im März zum Austrag kommt. Vorher boxt
Schmeling noch den jungen Fighter Harrh Tho-
maS in Neuhork (Dezember) und am 30. Januar
in Hamburg Ben Foord. Auch Neusel wird sich
wahrscheinlich durch mehrere Kämpfe für die von
ihm geplante „Revanche" in Höchstform bringen.

Mercedes -Mannschaft unveründerk
Die Ren n m annschaft von Mercedes-

Venz  ist für das Jahr 1SS8 unverändert geblie-
den. Rudolf Laracciola , Manfred von Brauchitsch,
Hermann Lang und Richard Seaman bilden wie»
der die Kerntruppe . Die Nackpvuchsfahrer Ehrt»
stian Kautz, Werner Bäumer , Heinz Brendel.
Hans-Hugo Hartmann und von Fall zu Fall auch
Goffredo Zehender werden erheblich mehr Ge¬
legenheit zur Betätigung erhalten als in der der-
gangenen Rennzeit . Bei der Auto - Union
kommen neben Rosemeher, Müller und Hasse die
beiden Motorradmeister Kluge und Winkler
in Betracht, die jedoch ihr« Eignung für den
Rennwagen erst bei Probefahrten im nächstenFrühjahr noch beweisen müssen.

Was es nicht a/ies gi- ti
Fideler Abschied Taxifahrer erleben manch-
von der Freiheit mal tolle Dinge mit ihren

Fahrgästen. Besonders,
wenn sie für einen ganzen Abend gemietet
wurden, um die Fahrgäste von einem Lokal
zum anderen zu fahren. Da stieg in der ost-
ungarischen Stadt Debrezin  ein Mann
in eine Taxe und gab dem Fahrer ein be¬
kanntes Wirtshaus als Ziel der Fahrt an.
Der Fahrer wurde zu einem Gläschen Wein
eingeladen und sodann ins nächste Wirts-
Haus befohlen, wo sie wieder die guten Weine
des Wirtes kosteten. Der Chauffeur machte
diese Tour gerne mit, das läßt sich denken,
auch war der Herr so recht guter Dinge, als
wollte er ein großes Fest feiern. Schließ¬
lich gab es in Debrezin kein Gasthaus mehr,
das die beiden nicht schon besucht hätten.

Ratschläge für den Garten
Wenn im Herbst und Frühjahr sich Regen und

Schnee mit der darauffolgenden Nässe im Garten
stärker bemerkbar machen, sind sorgfältig an¬
gelegte, stets bald wieder

trockene Gartenwege
von hohem Wert . Steinkohlenschlacke  oder
auch klein geklopfte Ziegel  stücke oder
Feldsteine  sind als Wegebaumaterial für die
Gartenwege fehr beliebt. Nachdem diese Befesti-

Die Wegekanten werden mit dem Spaten nachder Gartenschnur sorgfältig abgestochen und die ErbeS Zentimeter tief ausgeboben.
8 ) Der ausgebobene Raum wird dann mit klein-aeklopfter Steinkoblenschlacke ausgefüllt und diesedann ordentlich angestampft.
6 ) Man kann zum Ausfüllen aber auch kleinae-klvvfte Ziegelftücke oder Feldsteine nehmen und diesebann gründlich anwalzen.

Ein Gartenweg soll stets etwas gewölbt an¬gelegt werden, damit das Wasser stets nach den Sei¬ten zn ablaufen kann.
gungsschicht eingebracht und angerammt oder fest-
gewalzt ist, nimmt man zum Abdecken der Garten¬
wege noch etwas groben Kies. Als Wegeeinfasfung
setzt man entweder eine künstliche Kante aus Kalk¬
steinen oder auch aus Ziegel- oder Natursteinen,
oder man Pflanzt eine natürliche Wegekante aus
Burbanm an.

Ein Obstbaum wird gepflanzt
Das Anwachsen eines frisch gepflanzten Baumes

wird wesentlich gefördert, wenn zur Ausfüllung
der Baumgrnbe reichlich Komposterde  oder
angeseuchteter Torfmull mitverwendet wird . In
beiden Fällen werden die Wurzeln zu Neubildun¬

gen angeregt. Unter keinen Umständen darf der
Baum mit frischem Stallmist  gedüngt werden.
Als Vorratsdüngung gebe man zwei bis drei Kilo¬
gramm Kainit und ebensoviel Thomasmehl. Auch
Kalk ist nicht zu vergessen. Entweder gebe man
sieben Kilogramm Brandkalk oder etwa fünfzehn
Kilogramm kohlensauren Kalk.

Ueber das Rachpflanzen von Bäumen
Ein alter Aberglaube besagt, daß an der Stelle,

wo ein alter Obstbaum gestanden hat, kein neuer
gedeihe, weil das Erdreich ausgefogen fei. Dasist ein absoluter Irrtum , weil ein alter Baum
schon seit vielen Jahren feine Saugwurzeln weit
im Umkreise hatte. Die Erde dicht am Stamm
dagegen kann als „ausgeruht ' gelten, was sich
die Unkräuter, z. B. Brennesseln, sichtlich zunutze
machen. Demnach soll man gerade an der
alten Stelle  einen neuen pflanzen. Man gebe
ihm viel Kompost mit und lockere den Boden tief.

Gemüse und Blumen im Herbst
Wo es nach Bodenbefchaffenheitund Klima im

Februar nicht möglich ist, schon langsam keimende
Gemüse auszusäe», da kann deren Aussaat im
November erfolgen.. Natürlich wählt man dazu
einen Tag mit gutem Wetter am Anfang des
Monats . Gesät wird in Reihen, damit man im
Frühjahr dazwischen hacken kann. Zu empfehlen
ist eine leichte Decke von verrottetem Dung oder
Torfmull . Sie hält nicht nur die Erde warm und
schützt die keimende Saat , sondern sie verhütet
auch das Festwerden des Bodens. Was kann alles
gesät werden? — Frühe Karotten , Petersilie,
Schwarzwurzeln , Spinat , Rapünzchen und Kerbel.
Es gibt auch im Zier - und Blumeng ar-
t e n noch mancherlei zu tun . Vor allem muß man
den Nasen schneiden und nach Erfordernis düngen.
Am einfachsten ist es, nahrhafte , durchgesiebte
Komposterde auszmtreueu . — Das Eindecken der
Rosen  ist unter Berücksichtigungder Witterung
ovrznnehmen. Stroh eignet sich nicht  als
Deckmaterial. da es leicht fault und gern von
Mäusen ausgesucht wird . Die harten Rank- und
Wildrosen und die Rugosa-Arten haben überhaupt
keine Winterdecke nötig. Blumenbeete,  die
im Herbst mit Stauden oder Blumenzwiebeln be¬
pflanzt wurden, sind bei Frosteintritt mit trvcke-
nein Laub und Fichtenreisig, aber nicht übermäßig
itark, zu bedecken. — Die Knollen der Dahlien
sind nun vorsichtig aus dem Boden zu nehmen.
Hierzu wählt man einen schönen Herbsttag, damit
die Knollen gut abtrocknen. Erst dann kommen sie
in einen trockenen, luftigen Raum, wo sie von
Zeit zu Zeit aus Fäulnis zu untersuchen sind.

Mann bas Wagnis doch zu groß vor und
er wollte aus dem gleichen Wege das Haus
wieder verlassen. Da warf sich aber das
Mädchen auf den verdutzten Mann, packte
ihn am Hosenbein und ließ nicht eher los
bis der Einbrecher sich seiner Unaussprech¬
lichen entkleidete und hoseulos in den Gar-
teu hinuntersprang. Sodann schwang er sichauf sein Fahrrad und suhr eiligst davon
Das Mädchen ließ es aber nicht bei der Ab^
wehr des Einbruchs bewenden, sie sprang
ebenfalls aus dem Fenster und lief, immer
laut schreiend, dem Radfahrer nach. Im
nächsten Ort endlich wurden Polizeibeamte
a»i den unvollständig bekleideten Radfahrer
auimerksam, und da sie gleichzeitig von wei-
lem die Schreie des Mädchens hörten, nah.
men ste den Mann kurzerhand fest. Beim
Verhör erhielt er dann zwar seine Hosen,
nicht aber seine Freiheit wieder, denn er
wurde für einige Zeit hinter Schloß und
Riegel gesteckt.
Der Berufslacher In Los Angele»  gibt
in Nöten es die merkwürdigsten Be.

rufe. Das bewies eine Ge¬
richtsverhandlung, die ein Berufslacher gegen
einen Kinobesitzer angestrengt hatte. Der Klä¬
ger verlangte 5000 Dollar Schadenersatz, weil
er in Ausübung seines „Berufes", minder-
wertige Filme zu belachen, dauernden Nerven-
schaden genommen hatte. Der Berufslacher
war der Führer einer Anreißerkolonne, einer
sogenannten Claque, wie sie für Filmtheater
in Amerika heute noch verpflichtet wird. Der
Berufslacher hatte sich eines Tages so über¬
nommen, daß er in einen richtigen Lachkrampf
verfiel und aus dem Theater heraus in ein
Sanatorium abgefchleppt werden mußte. In
der ersten Instanz hat der Richter die Forde«rung des Berufslachers abgewiesen, wahrend
der Richter diesmal den Kinobesitzer zur Zah.
lung einer Buße von 2000 Dollars ver-
urteilt hat.

Heitere«
Das schlechte Gewissen

Lin Arzt war zu Gast.
Die Hausfrau fragte:
„Glauben Sie, daß die Geister Verstorbener

auf die Erde wiederkehren, Herr Doktor?"
Der Arzt lächelte.
„Wenn ich daran glaubte, wäre ich niemals

Arzt geworden".
„Siehst du da drüben den schwerreichen Herrn?

Als ich ihn zum ersten Male sah, hatte er nicht
einmal ein Hemd aus dem Leibe!!"

„Was? Unmöglich!"
„Doch! Es war nämlich im Schwimmbad."«
„Kolossal jugendliche Erscheinung, Ihre Frau

! Mutter. Wäre fast versucht, zu sagen: „Fräu¬
lein Mutter!"

!
! McColm trifft seinen Freund. Der strahlt dor
> Freude.
§ „Was hast du Fröhliches erlebt,"! „Denke dir nur, 20 Jahre habe ich von mei¬

nem Bruder nichts gehört, heute morgen kam
ein Brief von ihm - "

! „Ach— und was schreibt er denn?!
> „Ja , das weiß ich nicht! Der Brief war un-
. frankiert, und da habe ich die Annahme ver-
> weigert!"

! „Kurt, was trifft man am meisten in Liin-! dern mit feuchtem Klima?"
i „Regenschirme, Herr Lehrer!"

Toni Brenn
vornan ck:

Vop̂ rlgdt d, Karl Köhler L Co.. Berlin-Zehlendorf.
(Nachdruck veidvlcn .)

Sie schüttelt den Kopf. „Da paß i nimmer mehr zu ihm."
Dr. Fröhlich hat ein großes Erbarmen mit dem tiefen

Schmerz dieses einfachen, schlichten Kindes, und so spricht er ihm
weiter tröstend zu, daß sich die Menschen doch ganz gleich blei¬
ben in ihrem Wesen und in ihrer Liebe, wenn sich die äußeren
Umstände auch änderten, und daß sie doch seinem Glück nicht wird
im Wege stehen wollen.

„Na . . . des will e ja net", schluchzt sie auf. „I hab's
ja auch kommen sehen, und i Hab' immer so a Angstg'habt. .
Lautlos rinnen ihr die Tränen über die Wangen.

Im Weiterschreiten spricht er ruhig fort. Es sind gute
Worte, die aus einem guten, mitfühlenden Herzen kommen. Die
Pepi hört sie wohl, aber ste achtet nicht darauf, sie achtet auch
nicht auf den Weg. Sie haben einen Bogen gemacht bis zur Be-
zirksstraße, und da schreit sie plötzlich auf. „Jesus, da steht scho
der Wagen!"

„Ja", sagt nun Dr. Fröhlich kurz, „und, Pepi, jetzt verlasse
ich mich aus Sie! Kommen Sie mit herein und reden Sie ihmzu. Es ist sein und Ihr Glück. Sie werden uns noch dankbar
dafür sein."

„Na", wehrt sie heftig ab, „ins Haus gehi net. Die Mut-
ter mag mi net. I will dableiben, da. beim großen Birnbaumim Garten."

„Gut . . sagt er also und geht eilig durch den Garten
und durch die Scheuer hinein in den Hof und in das Haus.

Dort hantiert die Brennhuberin bereits eifrig in der Kam¬
mer. Sie legt Tonis Sonntagsgewand in einen Handkoffer und
seine Wäsche. Es ist die eilige, geschäftige Art, die sie immer hat,
und sie redet laut dazu. „A so an Blödsinn, wann er net gangen
war! Was ma für a Not hat mit die Kinder. . . net zu sagen."

In der Stube sitzt der alte Brennhuber noch immer wortlos
am Tisch. Toni steht am Fenster und schaut durch die roten
Geranien hindurch, dorthin, wo der Weg zur Mühle geht. Er
ist schon in seinem Iägeranzug.

Da tritt Dr. Fröhlich hinter ihn.
„Gehen Sie hinaus in den Garten. Beim Birnbaum will

I-mand Abschied nehmen von Ihnen."
Der Toni fährt jäh herum. Dann schwankt er hinaus.
Alle sehen ihm schweigend nach.
Obwohl dir Pepi ihn tommrn sieht, rührt sie sich nicht. Sie

slehnt am Stamm des Birnbaums mit zurückgelegtemKopf, ihre-Augen schauen blicklos in die Ferne.
s Da steht er vor ihr, und wie er es immer getan, will er auch
heute nach ihrer Hand greisen.

„Pepi!"
Aber nur die Fingerspitzen berühren sich, ihre Augen sind

groß und voll funkelnder Tränen. Ganz leise, fast wie ein
Flüstern hört er ihre Worte, die gezwungen von ihren Lippenkommen, da sich ihr Herz gegen sie wehrt.

„Toni, i halt di net. Wann du glaubst, daß du . . ."
Sie kommt nicht weiter. Ihre Stirn fällt nach vorn und

schlägt an seine Brust. Er nimmt sie in die Arme. „I Hab' dir
ja alles erzählt. . . nur des net. daß i halt unterschrieben Hab'.
Zu viel g'trunken Hab' i g'habt. Des is jetzt unser Unglück.

Aber Pepi, i schwör' dir, daß i dir treu bleib. .
Da hebt sie ihr Gesicht und schüttelt den Kopf. „Tu netschwören!"
„I schwör' dir's". wiederholt er fest, „daß i dir treu bleib.I schwör's dir!
Und, Pepi, sollta mal was sein. . . man kann an Autv-

unfall haben oder so was . . . Da, wo du jetzt siehst, Hab' i
gestern nacht was eingraben, was dein Vatter und die Mutter
und euch alle vor der Not schützen möcht. A G'schenk ist's von
der Dame, von der i dir erzählt Hab'. Dem Vatter kannst es
sagen; aber sonst red' zu niemanden davon. Hörst, Pepi? Ja,
und dann hol i dir zu mir, wann es so is, wie sie sagen, und
wann's net so ts, no, dann bin i eh wieder da."

Sie kann vor Weinen nicht antworten. Sie klammert sich
mit beiden Händen an die Aufschläge seiner Joppe. So stehen
sie stumm eine Weile, bis plötzlich hinter der Hecke Stimmenlaut werden, die näher kommen.

„Antonio! Wo stecken Sie denn? Wir fahren endlich!"
Muckermann schreit es herüber in den Garten und versucht,

um die Hecke zu sehen. Da flüchtet die Pepi hinter einen Flieder¬strauch.
Der Toni steht noch einen Augenblick unbeweglich, dann seht

er langsam einen Fuß vor. Es ist wohl nur ein kurzes Stück vom
Birnbaum bis dorthin, wo der.Wagen steht; aber er braucht eineEwigkeit.

„Endlich!" ruft Muckermann ungeduldig und saßt Toni am
Aermel. „Gott sei Dank! Wengerer, setzen Sie sich neben ihn.
Ich gehe vor zum Doktor. Also . . . wo ist sein Gepäck?
Hinten hinein!"

! Da reicht der alte Brennhuber schweigend den kleinen, grau-
sleinenen Handkoffer. „B 'hüt dich Gott, Toni!" Er bringt's kaum>heraus.
! Der Toni kann auch nicht antworten, er drückt nur die
>knochige Hand und . . . schluckt.

Der Wagen fährt schon an, da schreit die Brennhuberin:
„Jesus, des G'selchte! Toni, des G'selchte sollst no mitnehmen!"

Der Wagen stoppt wieder.
„Leb wohl, Toni, mei lieber Bua, last' dir's gut gehen!"
„Fahren Sie, fahren Sie!" ruft Muckermann. „Schon recht,

schon recht! Auf Wiedersehen!"
Die Straße macht eine Kurve. Toni wendet den Blick zu¬

rück. Die Mutter ist fort. Der Vater steht noch da, am selben
Fleck, klein und einsam, bis er seinen Augen entschwindet.

Hinter der Fliederhecke hat die Pepi gewartet, bis nichts
mehr zu sehen ist als die leere Straße, die wie ein grauer Faden
durch eine erloschene Landschaft zieht, dann stürzt sie hinter dem
Busch hervor und flieht durch das offene Lattentor über die
Straße und weiter hinab bis zur Mühlenscheune.

Zitternde Finger zerren und schieben am Riegel, bis das
Tor knarrend zurückgeht und offen klafft. Verzweifelt stürzt sie
sich in das Heu hinein. Da sieht sie niemand, da hört sie nie¬
mand. Und da weint sie sich den ersten, wildesten Schmerz von
der Seel«.

In den langen Aesten der Fichten und an allen Hecken hän¬
gen die Perlenschnüre der bereiften Altweiberfäden in kalter
Morgenfrühe. Von den abgeernteten Feldern steigt der Nebel
und wellt sich dem Wald zu, vor dem er wie eine Rolle aus
weißer Watte liegen bleibt, bis die Sonne durchbricht.

In der Stabt verspürt man nichts von diesem Wehen des
Herbstes, dort ist die Erwartung alles Schönen, das der Winter
bringen wird, auf Theater und Konzerte, auf Kinos und Bälle
gerichtet.

Toni hat sich in dieser Zeit wenig verändert. Er geht noch
immer in seinem Iagdanzug, nur in einem eines ersten Schn«i-
ders. Muckermann hat ihm diesen Schneider geschickt, seinen
Schneider, und der hat ihm den neuen Anzug angemessen. Still¬
schweigend hat der Toni alles über sich ergehen lassen.

Nach kurzer Zeit war die Garderobe da, und di« Aufwarte¬
frau hat sie ihm in den großen Schrank gehängt.

Toni lernt. Der Konzertmeister, der seine Ausbildung über¬
nommen hat , war erstaunt über seine schnelle Auffassungsgabe.Er hat ein vorzügliches Gehör und kennt jetzt bereits die Noten.
Er hat es auch schnell begriffen, daß man für seine Kunst leben
kann und daß man Opfer bringen muß.

Der Konzertmeister weiß sich aber auch gut auf ihn einzu-
:stellen. Er ist ja selbst vom Lande. Und so kommt es, daß Toms

ŝchönste Stunden die der Arbeit mit seinem Konzert,wister smd.
! lLortletzung lolglJ
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